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Der M iis Gerass ii Jaiire 1912. 

V. 
Die .Manufakturwareu -1 n d u s t r in erfreut sicli 

im Staate Minas einer beträchtlichen Entwiclilung, 
wie die Ausfuhr dieser Waren nach anderen Staa- 
t<;n zeigt. Außer den j\Iolkereien, deren Produkte 
in ganz, Brasilien beliannt sind und deren Zahl mit 
der Vermehrung der Viehzucht steigt, bestehen im 
Staate gegenwäi'tig 51 Textiliabriken für [?aum- 
r\'oll-. "Wüil- und Seidenvvaren, l-l.ö Fabriken alko- 
holischer Getränke, H85 Fabriken und Werivstätten 
'/MV Herstellung von Schuhwaren, 83 Tabakfabriken, 
29 Fabriken pharmazeutisclier Produkte, 6 Pai'fum- 
fabriken und 2 Streichholzfabriken. Die Regienmg 
bemülit sich, den industriellen Betrieben zu Hilfe 
y.n konnnen durch die Fördenmg der Pi'oduktion der 
liolimateriaiicTi, vor allem der Baumwolle, denn ohne 
diese kann sieh die Textilindustrie dauernder Dlüle 
nicht erfreuen. 

Ein weiterer Ileiclitum des Staates sind seine M i - 
11 e r a 1 q u e 11 e n, die sich elienfalls bemerkenswert 
entwickeln. Die Mineralquellen von Poeos de Cal- 
das, Câxambú, Lambary, Cambuquira und C'onion- 
das sind verpachtet. Sie erfreuen sich dank ihrer 
Heilkraft großer Beliebtheit. Exportiert wurden 
während des .lalires 1912 97.977 Kisten mit ^iine- 
ralwasser in Flaschen, und zwar aus Caxambú G!.v503 
Kisten, aus São Lourenço 18.000, aus Lambary 8276, 
ans Cambuquira 55(59, aus Sainaritana 1053, aus Agua 
Formosa 500, aus Poços de Caldas 244 und aus Rio 
^'^erde 82 Kisten. .Auch die Zahl der Badegäste liat 
erheblicli zugenommen. Dazu hat wesentlich die Ver- 
scliönerung der Badeorte beigetragen, wo schon ein 
angemessener Komfort zu finden ist. Für die Bade- 
orte hat auf Grund des Gesetzes vom 22. September 
1909 der Staat bis Ende 1912 im ganzen 4.955:597$ 
397 lieis aufgewandt. Davon entfallen 2.703:120-'í2(i7 
auf Aguas A'irtuosas do Lambary, 988:781$000 auf 
Caxambú, 981:000^000 auf Poços de Caldas und 
282; 693$ 130 auf Cambuquira. 

Die Vielnnärkte des Staates finden in Tres 
Corações, Bemfica und Sitio statt. In Tres Cora- 
(,ões Vurden im Jalire 1912 137.188 Stück Rind- 
\ieh zum Preise von 17.195:7518500 verkauft, in 

Jiemfica 45.277 Stück zum Preise von 4.863: 932!?000 
und in Sitio 33.703 Stück für 4.230: 278$260. Zusam- 
men also wurden 21(i.l68 Stück Rindvieh verkauft, 
die 2().289: i)61S760 einbrachten. Da das Bedürfnis 
vorliegt, sollen noch in einigen aiiiferen Orten Vieh- 
märkte eingerielitet werden. Teilweise sind auch 
sclioii Pa eilt vertrage darüber abgeschlossen worden, 
doch ist noch keine Eröffnung erfolgt. 

Im Jahre 1908.wurden im Staate zum ersten Mal(! 
landwirtschaftliche G e n o s s e n s c h a í t e n 
(iiTichtet. Seit dieser Zeit liat die Genossenschafts- 
idee langsam aber sielier ihren Weg gemacht. Daß 
sie sich niclit schneller ausbreitete, ist erklärlieli, 
denn der genossenschaftliche Gedanke ist bei utis 
iiocli zu neu mid zu fremdartig, als daß ei' sofort 
dnreluh-ingen könnte. .Vber soviel ist sicher, daß die 
festen Círundlagen bereii;et «nirden, auf denen sich 
in Zukunft der Genossenschaftsbau erheben wird. 
Ehiige von den bereits bestehenden Gencsicnsi'l;;',!- 
tciu sind so trefflich organisiert und arbeiten so mu- 
sTcTliaft, daß si(> als Vorbilder dienen können. Dureli 
Dekret vom 22. -Inli 1911 hat di'e Staatsregierung 
de,n Wirkungskreis der Genossenschaften ausge- 
delinl, so dai.5 sie nicht mehr nur den Kaffeebau, 
sondern aucli die Milchwirtscliaft, den Anbau von 
Tabak, HanmwoHe und anderen loinienden Produk- 
ten umfassen. Die .Agentur de-r Genossenschaften 
in Ric wurde reorganisiert und erweitert. Die Staats- 
regiei'ung gab im .fahre 1912 für das Genossen- 
schaftswesen 451 Contos aus. In dieser Summe ist 
ein Betrag von 67:5001000 einbegriffen, der ver- 

schiedenen Genossenschaften als Prämie lür Ma- 
schiiu-n zugebilligt wurde, ferner die Ausgaben, die 
für die landwiiischaftliche und. industrielle Propa- 
ganda und für Beihilfen an Landwirte gemacht wur- 
den. Die Zahl der vom Staate anerkannten Genos- 
senschaften beläuft sich auf 36, darunter 4 Neu- 
gründungen aus dem Jahre 1912. Zwei Genossen- 
schaften, die von Rio Branco und von Santa Luzia 
do Carangola, haben direkten Kredit beim Bapco 
Hypothecario e Agricola in Anspruch genommen. 
Die übrigen arbeiten noch mit Hilfe des Staates, 
doch geht das Bestreben der Regierung dalün, sie 
von dieser Abhängigkeit zu befreien und sie zur 
direkten Verbindung mit der genannten oder mit 
andei'en Banken zu veranlassen. Das Kaffeelager- 
haus in Rio de Janeiro, das im vorigen Jahre voll- 
endet wurde, kam insgesamt auf 378:966Ä300 zu 
stehen, wovon 124:9621200 auf das Jahr 1912 ent- 
fielen. 

Für die Entwicklung des W i r t s c h a f t s l e b e n s 
im Staate sprechen die von der Junta Commercial 
gelieferten Zahlen. Die Handelskannner hatte 418 
Gesellschaftsverträge, Statuten von Aktiengesell- 
schaften usw. zu registrieren. Das in Frage kom- 
mende Gesamtkajütal betrug 11.679: 374$114. Die da- 
füi' zu entrichtenden Abgaben und Stempel gebühren 
trugen dem Staate 13;184$800 und dem Bmide 
16-6238644 ein. Noch nie bisher sind in Minas sol- 
che Ziffern erreicht worden, und die Botschaft des 
Staatspräsidenten weist mit berechtigter Befriedi- 
gung darauf hin, daß diese Zahlen den besten Be- 
weis für die Zunahme von Handel und Industrie im 
Staate bilden. Es unterliegt keinem Zweifel, daß in 
den nächsten Jahren die Botschaften der Staatsprä- 
sidenten noch ansehnlichere Ziffern zu melden ha- 
ben werden, denn Minas ist offenbar endgültig in 
die Zeit des wirtschaftlichen Aufschwunges einge- 
treten und strebt dem Staate São Paulo, dem es an 
Flächeninhalt, Einwohnerzahl und Mineralreichtum 
überlegen ist, auf der Bahn des ökonomischen Fort- 
schrittes eifrig nach. 

Aus aller 

S (■ h wei zer i s ch e Landesausstellung in 
Bern 1914. Am 1. Juli d. J. wurde die Berner 
Alpenbahn Bern-Lötschberg-Simplon eröffnet, die 
von Spioz am Ufer des Thunersees durch einige gi'oß- 
artig schöne Alpentäler und einen 14,5 Kiloraeter 
langen Tunnel nach Brig im Wallis an den Lin- 
gan'g des Simplon-Tunnels führt vmd so in die di- 
rekte; Linie nach den oberitalienischen Seen und 
nach Mailand und Genua eüimündet. Der Bau die- 
sei neuen .Alpenbahn, die an landschaftlicher Schöii- 

■ lieit der Gotthardbahn ebenbürtig ist, hat eine Zeit 
; von über 5 Jahren in Anspruch genoinnien und an 
' Kosten rund 130 Millionen Franken erfordert. Es 
ist dies die erste elektrische .Aipenbahn großen Stils. 

i.Ihre Bedeutung für Bern, die schweizerische Bun- 
^ desstadt. die novdwestliche Schweiz und die angren- 
' zenden Gebiete von Ostfrankreich und Westdeutsch- 
^ latid beruht vor allem in einer Abkürzung des Reise- 
weges nach Italien, die fiu- verschiedene Teile die- 
ses Gebietes .3 bis 4 Stunden beträgt, bin' den lou- 
risten bedeutet sie die Erschließung einer Gebirgs- 
gegend, die an landschaftlicher Schönheit ihresglei- 
chen sucht. Für Bern und die angr(mzenden Ge- 
biete werden die Vorteile der lunien Linie in ihrcin 
vollen Umfange wohl erst im Jahre 1914 in Erschei- 
mmg treten, da in diesem Jahre in der schweizeri- 
schen Bundesstadt die 3. schweizerisclie Landesaus- 
stellung stattfindet, wie seinerzeit zur Eröffnung des 
Sini])lons die große ^Mailänder Ausstellung, bür die- 
se Landesausstellung ist ein beträchtlicher Teil der 
Bauten schon jetzt errichtet oder im Werden be- 

Ere-u-ill-Bton. 

Al exa 

Dram'j von 
Roman von Ed. Wagner. 

' (35. Fortsetzung.) 
Die ]ilänuer setzten sich auf eine Bank in einer 

dunklen Ecke und ganz nahe am .lltar nieder, so 
daß selbst auch die leiseste Unterhaltung für Alexa 
verständlich sein mußte. Fast atemlos lauschte sie 
nun unter dem Altar in einer Stellung, in welcher 
sie diese lieiden Män'ner ganz genau beobachten 
konnte. 

„Ein Glück, daß ich Dich sah, ehe Du in dixs 
Schloß kamst, Jean," sagte PieiTe Renard. „Ich bin 
sicher, daß Dich niemand gesehen hat, und sollte 
es doch sein, so wei'den sie Dich für einen Besucher 
gehalten haben. Aber Mylord weist seit kiu-zem alle 
Fremden zurück; es wird niemanden das Betreten 
der Ruinen erlaubt. Ich Ijesitze große Von-echte zu 
ÍMonthcron, wie jedermann weiß, und wenn ich eine 
neue Einrichtung treffe, wagt es niemand, mir ent- 
gegenzutreten." 

,,Ausgenonim en Mylord.'' 
„Auch er nicht. Ich bin mächtiger, als Du denkst. 

Aber lal.5 üns zu unseren Geschäften kommen. Du 
bist nach einer .Vbwesenheit von di-ei Wochen nach 
i'jiigland zurückgekehrt. Du warst in Gi'iechen- 
laiid?" 

„Du hast den Vater dieser .Miß Strange also wirk- 
lich gefunden?" 

„Ja." 
„Du hast ihre Heimat l)esucht?" 
„Ja." 
„Hast Du ihren Vater gesehen?' 
„Ja, und ich habe auch mit ihm gesprochen." 
,,Vortrefflich. Du bist schlau, Jean, und wirst Dir 

liald die vSumnie verdient haben, Avelche ich Dir 

versprochen habe. Nun rasch zum Bericlit! ei ist 
denn dieser Mr. Strange eigentlich?" 

Alexa stockte, fast das Blut in den Adern. Sie 
hielt den Atem an, um schärfer lauschen zu kön- 
nen. Welche Antwort sollte sie hören?" 

Fünfunddreit.iigstes Kai)itel. 

X e u e E n t d e c k u n g e n. 

Alexa lauschte gespannt auf die Antwort Jean 
Renards. Sie fühlte, daß sie vor wiclitigen Entdek- 
kuugen stand, und es war ihr nun klar, daß diese 
beiden Männer Verworfene waren; denn Avelches 
Interesse konnte Pierre Renai'd an demselben haben í 
Hatte ihre Aelmlichkeit mit ihrem Vater den Fran- 
zosen auf die Spur geführt, wer sie wirklich sei.^ 
Hatte sie in ilu-em Streben, ihres Vaters Namen von 
der auf ihm lastenden Schmach zu reinigen, Ver- 
dacht in ihm erregt - und damit auch gleichzeitig 
titliche Gefahr für ilu'en Ysáer geschaffen? 

Das Herz in ihrem Busen schien still zu stehen 
bei dem Gedanken au die drohenden Gefahren. 

„Du frag-st nach dem Ei'folg meiner Forschungen, 
ohne gehölt zu haben, wie ich dazu gelangte," sagte 
.Jean Renard. ,,Ich will Dir alles erzählen, und Du 
sollst dann selbst beuiieilen, ob ich nicht die dop- 
pelte Summe verdient habe, die Du mir versprochen 
hast. Ich reiste vor drei Wochen nach Griechen- 
land - . 

„Das hast Du schon einmal gesagt," riet Pierre 
ungeduldig. ,,Aber was tatest Du dort? Das ist es, 
was ich -wissen will." 

„Ich fi-agte in Athen nach Mr. Strange, ab(ir nie- 
mand schien den Namen zu kennen. Am anderea 
Tage fand ich einen Mann, der für ihn di<' .Ii'üchte 
auf den Markt bringt. Von ihm ei-fuhr ich Mi*. Stran- 
ges Adresse. Ich fuhr nach dem Piräus zurück, mie- 
tete mir dort ein Boot und einen Mann, w^elcher mich 
nach der Villa des Mr. Strange brachte, die ich 
niedergebrannt fand. Mr. Strange wohnte im Hause- 
eines Weing"ärtnei*s. Ich hielt mich zwei bis drei 
l'^dge dort auf, fragte die Dienstboten aus und traf 

gewerbreichen 

griffen. Die Veranstaltung verspricht nicht nur einen 
bedeutend größeren Umfang anzunehmen als alle 
bisherigen schweizerischen Ausstellungen, sondern 
aücli im äuikren Bilde viel sclxöner und imposanter 
zü werden. Unvergleichlich ist schon die i;age auf 
hohem Wiesenplateau im Angesichte, der sclmee- 
glänzenden Alpenkette. Von be,merkenswerten Ein- 
zelheiten der werdenden Ausstellung erwähnen wii- 
nur, die riesige, über 200 Meter lange Maschinen- 
halie, den Prachtbau der schweizerischen Hotel- 
industrie mit Musterrestaurant, für dessen Durch- 
führung die Aussteller selber über 250.000 Franken 
vorgesehen haben, sowie die Ausstellung des schwei- 
zerischen Heimatschutzes, das sog. „Dorfli" mit Kir- 
che, Landgasthaus, Musterbauernhof usw. Die lir- 
öffnung der neuen Alpenbahn könnte in Bern nicht 
würdiger gefeiert werden, als durch diese Landes- 
ausstellung, die ein getreues und interessantes Bild 
der Arbeit und Entwicklung des 
Seil weizer-Landes bieten wird. 

Der älteste L e hrer D eu t s chl a n ds f. In 
Worbis ist im Alter von 95 Jaltfen der Lehrer a. D. 
Ignaz Apel, der älteste lebende Eichsfelder und 
älteste l-jchrer Deutschlands gestorben. Ignaz Apel 
wurde am 29. Juli 1818 zu Birkungen geboren. Bei- 
nahe 55 Jahre war er aktiver Lelii'er. Drei Ge- 
nerationen des Dorfes Beberstedt hat er herangebil- 
det, und wie ein Patriarch wurde er mit stiller Ehr- 
furciit betrachtet, er, der die meisten Bewohner nnt- 
getauft, mitgetraut und mitbegraben hatte. Die 
Söhne und Enkel des Lehrergreises gehören eben- 
falls fast ohne Ausnahme dem Ijchrerstande an. 

Das Gutachten des Wiener Professoi's 
Haberda in dem Ritualmordprozeß in 
Kiew.. Aus Petersburg wird gemeldet: In dem be- 
kannten Ritualmordprozeß in Kiew wurde von der 
Untersuchungsbehörde auch das Gutachten des Wie- 
ner Professors für gerichtliche Medizin Dr. Albin 
Haberda eingeholt, der u. a. erklärt., daß es keines-- 
wegs sichergestellt sei, daß wirklich sehr viel Blut 
den Körper des Knaben Justschinski verlassen hat. 
Wenn es bei der Tötung des Knaben darauf ankam, 
das Blut des Knaben zu gewinnen und zu sammeln, 
dann war die Beibringung kleiner, zahlreich ver- 
streuter Verletzungen wenig zweckdienlich. Pro- 
fessor Haberda weis]; den Gedanken eiiies Ritual- 
raordes zurück. 

100 Flugzeugfabriken in Deutschland. 
Man schreibt der „Köln. Volksztg.": Die deutsclje 
F'lugindustrie hat in den letzten ]\Ionaten einen be- 
deutenden Aufschwung genommen, der sich nicht 
nur inbezug auf die Güte der hergestellten i^'lug- 
zeuge, sondern auch auf die Anzahl der Flug'zeng- 
fabriken äußert. Mit der Gründung einer deutschen 
Etrich-Rumpler Flugzeugfabrik in Schlesien gibt es 
in Deutschla.nd rund hundert Anstalten, die sich mit 
der Herstellunfg von Flugzeugen oder von Motoren 
und anderen Flugzeugzutaten beschäftigen. 46 Fa- 
briken stellten allein Flugzeuge oder die für die 
Flug'zeuge in Betracht kommenden Teile her, 42 Fa- 
briken stellen nur Motoren her, die für Flugzeuge^ 
und Motorluftschiffe und andere Motorunteniehmun- 
een in Betracht kommen. Da einige dieser Flug- 
zeupverke Motoren und Flugzeuge herstellen, so 
-sind in der Anzahl von 4() Fabriken auc'ii einige 
Fabriken enthalten, die unter der Anzalil der 42 
Motorfabriken aufgeführt sind. Daneben besitzen 
wir noch in Deutschland sieben Luftschiff-Fabriken. 

.-Absetzung eines Professors w egen 
Hetze gegen die dreijährige Dien stzeit. 
Der französische ÄLiiisterpräsident und Unterrichts- 
minister Barthou aninillierte die Ernennung des Phi- 
lologen Paul Passy ym a ordenthchen Professor an 
der Schule der hohen Studien, weil er ni einer Zeit- 
schrift einen heftigen Artikel gegen die dreijährige 
Dienstzeit veröffentlicht hatte. Der Ministerpräsi- 
dent erklärte dazu einem Berichterstatter: "Man 

endhch' den Herni selbst. Ich entschuldigte mich 
wegen meiner Zudringlichkeit, machte'noch einige 
Ausreden und verwickele ihn dann in eine Unter- 
lialtung." 

„Nun, nun? Wer ist Mr. Strange?" 
„Dein Verdacht war begründet, Pierre," erklärte 

Jean. „Dieser Mr. Strange in der griechischen Villa 
ist der totgeglaubte Lord Stratford Heron! 

Pierre Renard stieß eine VerAvünschung aus. 
Alexa i>roßte die Hand aufs Herz, welches vor 

Angst zu zerepringen drohte. 
„Bist Du ganz sicher, daß er es ist?" 
„Ich sollte ihn doch kennen, denn ich sah ihn 

früher oft genug," erklärte Jean. „Und ich will 
auch beschwören, daß dieser Mr. Strange kein ande- 
rer ist als Lord Stratibrd Heron." 

PieiTe stand auf und schritt uiu'uhig hin und her, 
indem er unvei'stiindliche Wort« vor sich hinmur- 
inelte. Er schien in größter Aufregung zu sein. 

„Also Lord Stratford Heron ist nicht tot!" rief er 
laut. „Der Bericht über seinen erfolg-ten Tod in 
Brasilien war eine Lüge. 

Und jedermattn glaubte ihn tot! Es war ein klu- 
ger Einfall, da'ß ich Dich auf eine scheinbar zu- 
fällig-e Aehnlichkeit hin ausscliickte, seine Herkunft 
auszuforschen. Die Aehnlidikeit ist keine angenom- 
mene Tochter. Der Tod der kleinen Lady Konstan- 
ze ist eine weitere Tüuschung. Der Leichnam, wel- 
cher gefunden und als der iluige begraben wurde, 
war der eines anderen Kindes. Ich sehe nun alles 
klai-. Er hat das Kind der Mutter geraubt, während 
ich dachte, ein anderer liätte es g-etan. Und während 
die Muttei- ihr Kind als tot betrauerte, lebte es bei 
seinem Vater .in Griechenland. 0, es ist fast un- 
glaublich! Das Mädchen eine gemietete Gesellschaf- 
terin bei ihrer eigenen Mutter! Wenn alles gerecht 
zugegangen wäre, wüi'de sie jetzt Marquise von Mon- 
theron und mein jetziger Heir alsdann nur einfach 
Mr. Roland Ingestre sein!" 

„Glaubst Du, daß sie weiß, daß sie die rechtmäs- 
sige Herrin des Schlosses ist?" fi'agte Jean. 

Ob sie es weiß? Glaubst Du, daß ihr Kommen 

kann wahrhaftig an diesei' Hochschule nicht einen 
^lann wirken lassen, der Artikel veröffentlicht, in 
denen zur Massendesertion und zur Revolte aufge- 
fordert wii-ti. Ich fiü'chte keinerhn .Anfrage im Par- 
lament, ich wäre im Gegenteil, wenn ich diese ^laß- 
regelung unterlassen hätte, in großer ^"erleJ^enheit 
gewesen, eine Inteii>ellation über die Gründe der so 
naclisichtigen Haltmig zu beantworten. - Wie von 
einem Blatte vei-sichert wii'd, machte das Justizmini- 
sterium die Staatsanwaltschaft auf die .-Vilikel auf- 
merksam, doch unterblieb mit Rücksicht auf den 
Gesundheitszustand Passys die strafrechtliche Ver- 
folgung. 

Siam.esentragödie in Petersburg. Ein 
geheimnisvolles Drama hat sich in der Familie des 
siamesischen Geschäftsträgers Luang Visana in Pe- 
tersburg abgespielt, der vor zwei Jahren als Sekre- 
täi an die siamesische Gesandtschaft in Petersburg 
versetzt wurde und gegenwärtig den Gesandten \cr- 
tritt. In der Petersburger Gesellschaft erfreute sich 
die Gemahlin Luangs wegen jhrer großen Schön- 
heit und Liebenswürdigkeit und wegen ihres heite- 
ren Temperaments großer Beliebtheit und wurde \ iel 
umschwärmt. Vor kurzem ertönten aus dem vei'- 
schlossenen Boudoir der Siamesin Hilferufe. Ihr Ge- 
mahl eilte herbei und ließ die Tür erbrechen. .Auf 
einem Teppich des Zimmers wälzte sich die kleine 
Siamesin in konvulsivischen Zuckungen. Der Bo- 
den des Boudoirs war mit Schwefelhölzern übersät, 
von denen der Phosphor abgeschabt war. Es zeigt 
sich bald, daß sie das Gift zu sich genommen, um 

angeblich aus Liebeskummer — zu sterben. Khi 
Arzt pumpte ihr den 'Magen aus, so daß die Siamesin 
bald außer Gefahr war. 

D i e E i s e n b a h n über d e n CJ1 e t s c h (> r. Das 
Land des ewigen Eises, Alaska, hat seit einiger Zeit 
eine Eisenbahn, die kaum ihresgleichen haben dürf- 

J;e. Es handelt sich um ein :\Ieisterwerk der Inge- 
nieurkunst, denn die. Eisenbahnbrücke geht über den 
Alion-Gletscher. Dieser Gletscher hat eine l.änge 
von einigen dreißig Kilometern und schwankt der 
Breite nach zwischen drei und acht Kilometern, doch 
liegt er nicht still, sondern es handelt sich um einen 
„lebenden" Gletscher, der in Bewegung begriffen 
ist, obwohl sich auf der Oberfläche zum Teil e-ine 
Pflanzendecke angesiedelt hat, wie ein italienisches 
Blatt berichtet. Zum Teil ist der Gletscher nackt 
und sein Eis liegt frei zutage. Der Unterbau der 
Eisenbahn, der die' Schwellen und Schienen fragt, 
ist nicht etwa auf" der Moräne, sondern auf dem Eis 
selbst gebaut und die Eisenliahnstreeke, die i'i'.er 
das Gletschereis führt, ist ungefähr zehn Kilometer 
lang. Der Betrieb ist nicht gefährlich und wird re- 
gelmäßig im AVinter wie im Sommer iuifreelir er- 
liahen; allerdings verkehren die Züge auf der Glet- 
scherstrecke mit erheblich verminderter Geschwin- 
digkeit. 

Mutter mor d im Gerichtssaale. Vor dem 
Lezirkögerielite in Koselsk im Gouvernenunit Ha- 
luga spielte sich kürzlich eine entsetzliche Szene 

•ab. Der 20jälu-ige Vatermörder Akulini stärKl vor 
Gericht. Als Hauptbelastungszeuge war seine Mut- 
ter erschienen. AVährend ihrer Aussage riß sich 
Akulini von seinen AVächtern los, stürzte zum Tisch, 
auf welchem die corpora delicti lagen, erga-iff eine. 
Handwage, dieselbe, mit 'der er den Vater einschla- 
gen hatte, und versetzte der Mutter (kei Hiebe auf 
den Kopf, sodaß sie bewußtlos zusammenbrach und 
kurz dai'auf im Spital starb. Das Publikum flüch- 
tete in wilder Panik. Als Akulini. wieder ins Ge- 

j fängnis gebracht wurde, versuchte er zu en'tfliehen, 
Uvobei er von den Soldaten dinch Bajonetfstiche 
verwundet wurde. 

nach Montheron ein zufäUiges ist? Das '.Mädchen 
ist hier, um ihres Vaters Namen von dem Ver- 
dacht des Mordes zu liefreien und eines Tages ihre 

j Rechte geltend zu machen, um von ihrem Eigen- 
i tum Besitz zu ergreifen!" 

„A\'as würde Lord Montheron dazu sagen?" fragte 
Jean sinnend. ,,Wie wiu'de es ihm ankommen, wenn 
er in seine Armut zurückkehren müßte?" 

■ PieiTe schüttelte energisch den Kopf. 
„Alylord hat bei all seiner Sanftmut und Liebens- 

würdigkeit doch seine Schwächen," sagte Jean Re- 
nard. „Seine Hände sind nicht zum Arbeiten, seine 
sanften und gezierten Manieren passen nicht für 
einen ^lann, der sein Brot verdienen muß. Er be- 
sitzt'keine Charakterfestigkeit, keinen Willen, keine 
Energie, dieser feine Mai'quis von Montheron, wel- 
cher gar kein Marquis ist, sondei'n der sich auf den 
Platz gedi'ängt, der dem wahren Marquis zukommt." 

PieiTC lachte zustimmend. 
„AVenn das Mädchen sich zu erkennen gibt und 

ihre Ansprüche g-eltend macht, ist er ruiniert." 
,,Ihre eigene Mutter weiß nicht, wer sie ist. Wes- 

halb aber gibt sie sich ihrer Mutter n'icht zu erken- 
nen Jean?" 

„Lady Wolga soll nicht wissen, daß ihr Gatte 
noch lebt. AVenn sie es wüßte, wüi-de sie ihn verra- 
ten, und selbstverständlich vertritt das Mädchen die 
Interessen ihres Vaters." 

,,Du hast recht; und sicherlich ist sie gekonniuin 
in dem Glauben, daß ihr Vater luischuldig ist an 
dein A''erbrechen, dessen ei* schuldig befunden wurde, 
und will versuchen. Beweise seiner Unschuld zu fin- 
den." 

,,A.ber er war doch schuldig, Pierre; darüber kann 
kein Zweifel sein." 

„Das Gericht hat diese Frage für immer erledigt/' 
erwiderte PieiTe rauh. „Alle Tatsachen sprachen ge- 
gen ihn. Ich selbst habe sehr belastende Aussagen 
gegen ihn gemacht, und ich war nur geduldet von 
ihm " 

,,Er behandelte Dich nicht wie einen Diener; er 
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B u ndes h au ptstadt' 

Buii d e&ko lo n ien. Wir erhielten aus einer 
Bimde&kolonie im Süden einen Brief mit einer Reihe 
von Anfragen. Das wäre nichts Erwähnenswertes^ 
wenn die Art der Anfragen nicht darauf schUeßen 
l'eße, daß die Vei-^valtung der betreffenden Kolo- 
nie den Klonisten nicht in der Weise mit Hat und 
Tat zur Seite steht, wie ^s gefordert werden muß. 
iWir heben noch liervor, daß der beti-effende Ansied- 
ler seit zwei Jahren in der Kolonie ansässig ist-imd 
erklärt, bislaii^g ein gutes Vorwärtskommen gefim- 
den zu haben.' Es handelt sicli also weder um einen 
unerfalu-enen Neuling, noch um einen unzufriedenen 
Nörgler. Um so" l)etrübender ist es und ein um 
so ungünstigeres Licht wirft es auf die VeiTvaltung 
jener Kolonie, wenn der Ansiedler sich nach außer- 
halb um Rat wendeji mußte. Da wir leider Grund 
zu der Aimahme haben, daß es auch andere Kolo- 
nieverwaltungen gibt, die ihrer Aufgabe nicht ge- 
wachsen sind, so wollen wir die Frage, soweit an- 
gängig, öffentlich beantwoiien. 

Unser Korrespondent fragt, aß, welche Hechte uiid 
Pflichten -die Ansiedler haben. Diese erste Frage 
läßt sich liurzerliand nicht beantn'orten. Die Rechte 
und Pflichten der Ansiedler werden in dem Dekret 
Nr, 6455 vom 19. April 1907 aufgezäJüt. Dieses 
Dekret enthält die grundlegenden Vorsclrriften für 
den Bcsiedelungsdienst und ist in Europa in allen 
möglichen Sprachen, auch in deutscli, verbreitet 
worden. Es müßte sonderbar zugehen, wemi es 
nicht auch in Brasilien selbst zu haben wäre. In- | 
tercssenten sollten sich aji den „Serviço de Informa- 
ções do Ministério da Agiicultura" wenden unü um 
ein Exemplar des „Hegulamento do Serviço do Po- . 
voamento do Solo" bitten. Wenn keine deutschen i 
Exemplare vorhanden sind, wird es wenigstens sol- 
che in portugiesischer Sprache geben. Was die 
Zuweisung von Arbeit (Straßenbau, Waldroden usw.) 
durch die Koloniedirektion anbelangt, so haben die 
Ansiedler nur wäJirend des ersten Jahres Anspruch. 
Den Einwanderern wird in Rechnun^^ gestellt: 
1. Das erwoi'l>ene Kòlonielos, 2. das auf seinem Ko- 
lonielos befindliche Wolmhaus, 3. die während der 
ersten sechs Monate gewährte Unterstützmig 
den Lebensimterhalt. Unentgeltlich ist die Beför- 
derimg vom Landimgsplatze bis zum Kolonieaitz, 
die erste Liefermig von Samen und Werkzeug (Spa- 
ten, Schaufeln, Beile, Sensen u. dergl.), Arrt mid 
Apotheke wälu'end des ersten Niederlassungsjahres. 
Wenn Tlas Kolonielos bereits bewohnt wai-, sodaß 
da.s Haus bei der Uebemahme durch den neuen 
Kolonisten sich nicht mehr in ^tem Zustande be- 
findet, so braucht natürlich nicht mehr der volle^ 
Neupreis bezahlt zu werden, sofern darüber eine 
Vereinbarung mit der Koloniedirektion geti"offen 
wurde. Das pflegt allerdings infolge der Uner- 
fahrenheit der Ankömmlmge selten zu geschehen, 
und in diesem Falle müssen sie sich damit abfinden, 
den vollen Preis zu entrichten. Uebrigens sind uns 
&(!hon von den verschiedensten Seiten Klagen zu- 
gegangen, daß auch die neuen Häuser kaum mehr 
als die-Hälfte des Wertes besitTien, zu dem sie p- 
gerechnet Averden. Es gehört das in das K^itel 
imehrlicher Verwaltung, über das man bekanntlich 
di'cke Bände schreiben könnte. Wir meinen frei- 
lich, daß der Kolonist diese ücberzahlung nicht 
allzu tragisch nehmen sollte. Denn die Bequem- 
lichkeiten und Vorteile, die es ihm ersten- Jaliro bot, 
gleich ein sicheres Dach über dem Kopfe zu halxín^ 
die vielen Unbilden und Entbehnmgen, vielleicht 
auch Krankheiten, denen er dadm'ch entgangen ist, 
bieten wirklich einen Gegenwert für das, wiis er 
zuviel zahlte. 

Die Abzahlung der obenerwälmten Schuld hat der 
Kolonist spätestens am Schluß des zweiten Jahres 
nach seiner Niederlassung zu beginnen. Für Ko- 
lonien. die "an oder in der Nähe von Eisenbahnen 
oder von Flüssen mit regelmäßiger Dampfschiffahrt 
liegen, beträgt die Tilgungsfrist 5 Jahre, gerechnet 
vom ersten Tage des dritten JaJües der AiisiedlungJ' 
des Einwanderers. Die Schuld muß also innerhalb 
Sieben Jahre nacli der Niederlassimg getilgt sein.- 
lür andere Kolonien beträgt die Fiist acht Jahi-e, 
sodaß die Tilgung innerhalb zehn Jahren nach der 
iiiederlassung getilgt sein muß. Und zwar Tiat die 
Abzahlung im ersten Falle in fünf imd im zweiten 
Falle in acht gleichen Raten zu erfolgen. Nicht- 
bezahlte Raten müssen mit 3 Prozent jährlich ver- 
zinst werden. Zahlmig vor dem Fälligkeitstei'min 
gibt Anrecht auf eine Verg-ütung von 12 Prozent 
jährlich auf die*+)etreffenden Raten. 

Sämereien und Setzlinge sollen von den Kolonie- 
dii'ektionen an die Kolonisten verteilt werden. Dazu 
erhalten sie vom Landwii'tschaftsministerium das er- 
forderliche Material. Außerdem sollen sie Vei-suchs- 
stationen unterhalten, die ebenfalls Material ergeben. 
Wo das nicht geschieht, mögen sich die Kolonisten 
an die „Directoria Geral de Inspecção e Defesa 
Agricolas do Ministério da Agi-icultura" in Rio de 
Janeiro wenden und ilire-Wünsche vortragen. Diese 

Abteilung des Ministeriums verteilt alljährlich un- 
entgeltlich und frachtfrei große Mengen von Säme- 
i;eien mid Setzlingen. Es ist zweckmäßig, hinzu- 
zufügen, daß man die größtmöglichen Quantitäten 
haben \fill. Wir wollen jedoch nicht unterlassen, 
darauf aufmerksam zu machen, daß die Expedition 
diu-ch das Ministerium nicht sondei'lich schnell er- 
folgt, sondern daß gewölmlich Monate vergeTien, 
sodaß die Zeit zum Pflanzen und Säen oft schon 
vorbei ist. 

Was die Vorschriften über das Verlialien der Ko- 
lonisten zueinander anbetrifft (Waldschlagen an den 
Pikaden, Brennen, Jagen, Vieh), so ist es niclit ein- 
lieitlich geregelt, sondern richtet sich nach den orts- 
üblichen Vorschriften. Wir vermögen daher darüber 
nichts Allgemeines zu sagen, höchstens, daß das 
Vieh eingezäunt gehalten werden nuiß, daß beim 
Brennen einer Rodung an der Grenze ein Sti'eifen 
freigelegt werden muß, der breit genug ist, um das 
Ueberspringen des Feuers auf das Nachbargrund- 
stück zu verhüten, daß niemand auf dem Besitztimi. 
seines Nachbars jagen darf. 

Die Zentralbehörde für das Siedlungswesen ist die 
Direcção do Serviço do Povoamento do Solo, Mini- 
stério da Agricultüra, Rio de Janeiro. Eingaben an 
diese Behörde können auch in deutscher Sprache 
abgefaßt werden, dá és dort Beamte gibt, die d,es 
Deutschen mächtig sind. Wir raachen aber darauf 
aufmerksam, daß man nm- im Notfalle Eingaben an 
das Besiedlungsamt richten soll. Von denselben wird , 
der Koloniedirektioii regelmäßig Kenntnis gegeben, 
und man zieht sich infolgedessen leicht eine Feind- 
schaft an Ort und Stelle zu, die mehr zu schaden 
pflegt, als das Besiedlungsamt zu nützen vermag. 
Man versuche daher, wenn irgend möglich, sich mit 
der Koloniedirektion zu verständigen. 

Aktiengesellschaften. Während des .Jah- 
res 1912 erhielten 41 Aktiengesellschaften die Ge-' 
nehmigung, in Brasilien Geschäfte zu betreiben. Da- 
von sind 7 Gesellschaften mit 4.190: OOO-^OOO Aktien- 
kapital brasilianisch und 34 mit einem Kapital von 
157.767; 757$00ü ausländisch. Auf die verschiedenen 
Nationen verteilen sich die ausländischen Gesell- ■ 
Schäften in folgender Weise: England 17, Vereinig- 
te Staaten 12, Frankreich, Belgien, Italien, Argen-, 
tinien und Uruguay je 1. Ferner haben 15 Aktien-; 
gesellschaften im Jahre 1912 ihr Aktienkapital er-1 
höht. Davon sind sieben mit einer Kapitalvermeh-; 
rung von 13.655: OOOSOÜO inländisch und acht mit 
einer Vermehrung von 134.221:3741000 ausländisch, 
nämlich 3 nordamerikanische, 2 französische, je 1 
deutsch, englisch und kanadisch. Deutsches Kapital 
hat sich also in Bi'asilien scheinbar fast gar nicht 
in der Form von Aktiengesellschaften neu betätigt. 
Doch dürfte es sich tatsächlich in nicht unb'eträcht-, 
lichem Maße bei den Gesellschaften mit Sitz in an- 
deren Ländern beteiligt haben, namentlich bei den , 
englischen, belgischen und französischen. Was das ' 
Aktienkapital der ausländischen Gesellschaften an - i 
betrifft, so umfassen die Angaben das gesamte Ka-' 
pital derselben, nicht nur die in den brasilianischen 
Filialen investierten Teilbeträge. 

Neuer Dampfer der Austro-Americana, ' 
In aller Kürze -wird diese Gesellschaft für ihren 
Südamerikadienst den neuen Dampfer „Kaiserin 
Elisabeth" vom Stapel lassen. Dieser Dampfer wird 
der größte der genannten Gesellschaft sein, der zwi- 
schen Triest und Buenos Aires verkehren wird. Er 
wird 18 000 Tonnen Wasserverdrängung mid 15.000 
Pferdekräfte halxi-n. Die erete Klasse wird für 250, ; 
die zweite für 400 und die dritte für 1.800 Passagiere 
eingerichtet sein. Die Falirt von Barcelona bis 
Buenos Aires -wird nur zwölf und einen hall>en Tag ' 
dauern. ^ 

Wie man einen theologischeen Streit 
schlichtet. Dieser Tage erwäluiten wir eine Note 
des russischen Gescliäftsträgere in Rio de Jaaieiro 

' an den stellvertretenden brasilianischen Minister des 
Aeußern, in welcher der gedachte Diplomat dem 
Obersten Bundesgericht wegen des bekannten Aus- 
lieferungsfalles in nicht gerade höflichem Tone den 
Voi-wurf machte, daß er nicht genügend auf Recht 
und Gerechtigkeit sehe. Da man anderen die Fehler 
nicht vorwerfen darf, die mau selber besitzt, so 
sollte man naeh der Note des Herrn kaiserlich ras- 
sischen Geschäftsträgers meinen, daß in Rußland 
dca* Kultus des Rechts und der Gerechtigkeit in 
hoher Blüte sei und deshalb ist es vielleicht zu Nutz 
und Frommen nicht nur unseres Ltjsepublifcums, son- 
dern aucli des Herrn Diplomaten, wenn wir einem 
cui-opiü&chen Blatte folgende recht niedliche Ge- 
öchichtlein entnehmen: „Luciano Magrini telegra- 

^ phiei't aus Saloniki au den „Secolo" interessante Ein- 
Izelheiten über die plötzliche Besetzung'des Atlios- 
berges durch die Russen. Zwischen deu russischen 
und den griechischen Mönchen des beriilnnten Klo- 
sterberges herrschten seit gei'aumer Zeit ernste 
theologische Schwierigkeiten. Die einen Möncli'e 
stellten nämlich die Itehauptung auf, daß der Name 
Jesus ein beliebiger Name Sterblicher gewesen sei. 
Der Name an sicli habe gar niciits mit dem Begriff 
der Gottheit zu schaffen. Darüber kam es zu so 

heftigen Meinungsverschiedenheiten, daß die russi- ilie Fagenrreihe bis in die Uneiidliclikeit fortsetzen, 
sehen und die giiechischen Mönche, die enteren Wemi schon dje, P&yche eines gesimden Menschen 
dreitausend, die letzteren viertausend Maiin stai'k, uns Rätsel in Menge aufgibt, um wieviel iriehr nicht 

die kranke. Die Verantwortlichmaclumg der 
,,;Hetzei'" fiu" tlie Schredccnstaton de.s wahnsinni- 
g-en Dr. Schmidt ist, andere ist sie nicht zu werten, 
eine Hetze. 

Ein sensationelles Gerücht wird von 

sich mit Stöcken und anderen Waffen Versalien imd 
sich täglich die Schädel einschlugen. Dieser Streit 
gab der russischen Regierung die willkommene Ge- 
leg^enheit, zu intervenieren. Plötzlich erscliien voi' 
dem Athosberge ein russisches Stationsschiff aus 
Konstantinopel mit einer russischen Eiegierungsklom'- e^ner fluminenser Zeitung in den Kurs gebracht Es 
mission zui- Anstellung einer Untersuchung, und der heißt, daß Hwt Wenöeslau Braz gleich naeh der 
Kommission folgte alsbald ein nissischer Dampfer offiziellen Aufstellung seiner Kandidatur das Amt 
mit 120 ^ ^ o 
trotz des 
mandanten den Athos besetzten. Die griechischen 
Mönche entsandten sofort Delegierte zum griechi- 
schen Justizminister nach Saloniki und zum Gou- 

Kosaken der Garnison Odessa, die des "\'izepräsidenten niederlegen werde. Das wäre 
Pi-otestes des griechischen Platzkom- mm das natüiiichste von der ,Welt, aber es wi«l 

noch hinzugefügt, daß Marschall Hermes da Fon- 
seca. im Monai Dezember ehie Europaieise anü'e- 
ten wei'de. Da nach der Abdankung des Vizeprä- 

verneur von Mazedonien, um über den rassischen sidenten der Republik der Präsident des Buiides- 
Gcwaltsti-eicli Beschwerde zu fühien. Die Griechen senats der nächste Stellvertreter des Präsidenten 
erklärten, das Eingreifen der Russen bedeute eine 
doppelte Vergewaltigung, einmal eine Vergewalti 

ist, so würde in einem solchen Falle Pinheiro Mti- 
chado die Regierimg des Landes übernehmen. Die 

gung Griechenlands, das den Athos besetzt habe und Bestätigung der Nachriclit bleibt noch abzuwarten, 
eine G™n dort halte, sodann eine Ver^^^^ Prozeß gegen eine Mun i z i p al ka m mer. 
des Patnarehen der einzig und allem uter alle theo- ausländische Firma in der Staate- 
ogischen Streitfi'agen zu entscheiden ha^. B^s er tstadt, die eine große .Anleihe des Munizips Ytü 
treffen die Russen keinerlei Anstalten, ihre Beute üternommen hat, ge^en die dortige Kammer einen 
wieder herauszugeben. anstrengeiiMeixle, weil diese die KLauseln 

Das ist selu* niedlich: ein harmloser Mönchstreit beüeffend die Amortisation nicht einhalte. Dieselbe 
gibt den willkommenen Anlaß zu einer Annexion 1 Firma werde außerdem gegen den Pi'äfekten des- 
So etwas gefällt dem Herrn Geschäftsträger jeden- selben Mmiizäps einen Strafprozeß anstiengen, weil 
falls besser als die nach seiner Ansicht totiil vei*- er das Pix>dukt der Anlei^ie fi'ir andeie Zwceike 
pfu-schte Institution des Habeas Coii)us. Anderen verwendet liabc, als abgemacht. 
Leuten wird er aJjer gestatten müssen, daß sie der; Sport. Seit Jahrzehnten geben un- 
Ansiclit sind, daß d^ Volk, das alles initgehen Nachbarn, die Argentinier, Unsummen für die 
läßt, was nicht gerade niet- und nagelfest ist, habe Pferdezucht, besonders für das englische Vollblut- 
überhaupt moht das llecht, sich über den Mangel pf^-d aus. Kein .Wunder daher, daß ihre Pferde- 
an Gerechtigkeit in aixderen Ländern aufzuregen, rennen, der endgültige Beweis für die Güte eines 

Weizenbau. Im Munizip Itaquy, Staat Rio Vollblutpferdes, bereits die Aufmerksamkeit der 
Grande do Sul, hat der Estancieiro Coronel Eucly- pferdesporttreibenden Länder Europas, besonders 
des Aranlia dieses Jahr eine Fläche von 500 Hektar Englands, auf sich gezogen haben. Noch melu- 
mit Weizen bebaut. Die Au&saat soll sehi' gut stehen schätzt man aber in diesem klassischen I.ande des 
und eine aus^zföioTinete Ei-nte versprechen. Nach Pferdesportes den Argentinier als Abnehmer fiu- 
diesen gelungenen Probi-n sollte der Weizenkultur Vollblut-Zuchttiere. Mancher hochgezogene Voll- 
im Staate Bio Grande do Sul die größte Aufmerksam- bluthengst Englands ist bereits als Deckhengst naeh 
keit zugewendet werden. i Argentinien gewandert imd hat sich dort in seiner 

An den Haaren herbeigezogen. Vo^.; Nachzucht bewährt und manche englische Mutier- 
emigen Woclien hat in r^emen e".n :uT:-,or Kreuzung mit gutgezogenen argen- 
kraiiker namens Dr. Schmidt in einer Schule meh- tmischen Hengsten wertvolle Tiere für die Renn- 
i-ere Kinder erschossen mid viele andere mehr oder. ^ahn und die weitere Nachzucht g;eliefert. In Brasi- 
hiinder schwer verwundet Bei der Untersuchmig ebenfalls bereits des öfteren englische 
w-or es ein leichtes, festzustellen, daß der Alann; ^"C^thengste eingeführt worden, unser Klima is 

Tr  v-,-.!, Í-AI1 oi.ioin aber, abgesehen im paranaenser Hochplateau und an Verfolaauigswahn leidiet &oaaJ.i man von emem, . ' t t>- i j o i , •,> , . 
T» _ n nr. in nino,- ™ Staatc Rio Grande do Sul, zu heiß und der \ oll- 

anst4; interniert werSn wird. Die Katastrophe luit Wijtpferdezucht deshalb nicht so giinstig, außeixlem 
nicht nm- im Deutsfehen Reiche, sondern überall. bis jetzt nicht so hohe Prei- 
einen schmerzhchen Findinck gew.H^kt und dei- se anplegt, wie sie in England für al ererstklassige 
Mörder, der erst neunundzwaiizig Jalire alt ist,! ^ o^lW""iengste und -Stu en veriangt gezah t 
wurde ebenso bekkigt, wie die unschuldigen Opfer ^^^rden. In dieser Woche hat der englische Vollblut- 
seines Walms. Die klerikale Presse hat es aber fer-1 "^^^Í^Sanour erst die Hafen von Rio und 
tig gebracht, für diesen Fall den Evangelischen ^^"tos an Bord des enghschen Dampfers Arian^^ 
-und den Msimi verantwortUdi zu niachen. passiert. Sem Bestnnmungsort ist Bucm uuu uoli . .. . , • Ar.,c+,.,. ganoiu' wurde m England von den Herreu Dr. Be- 
Ihre Arg-umentation ist em Muster dei Villanueva und Martinez de Hoz für den hor- 
Schmidt ist der Sohn eines luthciischen Pa.tois, pj.gig 30.OOO Pfund Sterling, also 150 

nach brasilianischer Währung, an- 
urde im Jahre 1910 in Englarid ge- 

T^- -n uj. 11 i boren und stammt von Desmond aus der Venera- pen wollen. Diese Fuie so ' g i , diesem Jahre als der beste Dreijäh- 
testantischen und freisinnigen Hetze gegen he G^ und war Fovorit für das große Epson Derbv, 
se Isc mtt Jesu sem, und da die Moidtatou .Fdenfal s , klassische Konkurrenz für dreijährige Voll- 
mit . dieser Fiffcht zusaaiimenhangen, so seien die J - 
Hetzer daran sbhuld, daß der wahnsinnige Schnitt 
in der Schule Blut vergoß. - Das klingt selu | gQ gewiß war man seines Sie-, 
fach, aber da mochten \\ir uns oc 1 ^ ' '0 , g^g und in der"Tat, der Hengst täuschte das Ver- 
erlauben: In Sao Paulo hat vor nie 1 a zii g ji : trauen seiner xAnhänger nicht. Er hielt sich tapfer, 
ein Spanier emen Neger, der ihm nichts^gctaii hatte, i   ,1., . 
erstochen, 
daß er von 

blut-Hengste und -Stuten, das bedeutendste Reniu-it 
Englands. Die Wetten auf ihn sanken am Start bis 

. „ , „..o kämpfte im Einlauf wie ein Löwe und gewann das 
Polizei ^ Rennen nach schärfstem Kampf. Die Schiedsricli- 

l<arl>igen verfolgt werde, daß er deshalb ; da .Tnr>v.>v .1 
von Rio naeh São Paulo geflohen sei; aber auch 
liier sei er einem Spion der Neger begegnet und, 
um ein für alle JMale Ruhe zu haben, habe er den 

i Mann erstochen. Wer hiit nun diesen Spanier gegen 
die Neger aufgehetzt:: welchem Hetzer ist der Tod 

,des Negei-s ziu* Last zu legen? — In der Inenan- 
stalt zu Porto Alegre wai- vor einigen Jahren ein 
Mann interniert, der sich einbildete, in seinem Haar 
hause der I/eibliaftige imd der deshalb seinen Lok 

ter disqualifizierten ihn indessen, da sein Jockey J. 
Reiff ihn im Rennen vorschriftswidrig steuerte. Die 
Aberkennung des Sieges verdroß seinen Besitzer in 
so holiem Grade, daß er beschloß, ihn zu verkaufen, 
jedoch legte er den neuen Besitzern die Verpflich- 
tung auf, den Hengst nicht weiter auf der Renn- 
bahn auszunutzen. So wird Craganour in Argenti- 
nien ins Gestüt wandern und in Zukunft nur als 
Vollblutbeschäler verwendet werden. Vielleicht ver- 

I erbt er, wie so viele andere Deckhengste, seine hei'- 
kensChmuck mit Petaeleum begießj^n und ans CvC | Yorragenden Eigenschaften auf seine Nachkommen, 

I wollte. Wuixle dem iMame der Kopt gla.tt las^i ,, wohl angenommen werden kann, wenn ihm ge- 
: so wurde er ruhig, zeigte sich aber nur eiii gutes Stutenmaterial zugeführt wird, trofz- 
1 chen, so begann er wieder zu toben. j dem es in der Vollblutzucht schon dagewesen ist, 
: den Mann gegen sein eigenes mi^' aulgehetzt. " 1 hochgezogene Hengste auch mit Vollblut,stutou 
Im Jahre 1900 wiu"de der Schieilier di^^ses m dei , mjn^^jpi-^yertiger Abkunft gute Produkte geliefert Jia- 

i Hafenstadt Rio Grande auf der Rua Riachuelo j Beim Passieren des Hafens von Rio bemühten 
i zwei Uhr nachts von einem t^ni&chen Ma.tiosen an-j gjçi^ viele Sportsmen und Pferdeliebhaber, den 
: gegritfen, der ihn für kernen G-ermgeren als d^en j sehen und begaben sich an Bord der 
j tan hielt, obwohl der Steckbrief des Hollenfuisten | ^ ^riauza". Der Pferdetransporteur Mr. Charles Dris- 
i auf den Skribifax, der nachweisücli weder einen j seinem Fache sehr erfahrener Mann, 
Pfei'defuß noch Hörner bestiat, a.bsolut iiiciit paiJt. ; aber unerbittlich, er war nicht zu be\v egen, sei- 

war selbst gegen jeden Ikittler freundlich, der zu 
ihm in das Schloß kam." 
■"^Aber er suchte seinen Bruder zu überreden, mich 
aus dem Dienst zu entlassen. Tir mißtraute mir von 
der Stunde an, als er mich sah, und ich haßte ihn 
und meinen Herrn dazu. — Fluch ihnen beiden!" 
und er fügte diesen Worten eine Ver-wünschmig hin- 
zu, die das :\Iädchen in ihrem Versteck erheben 
machte. ,,Er unschuldig!" und der Diener lachte 
dumpf. „Er war schuldig, und ich werde ihn noch 
liängen sehen!" Ich werde Polizisten nach Grie- 
chenland schicken, die ihn verhaften und nach*Eng- 
land bringen sollen! Hat er Dich erkannt?" 

„Es schien nicht so, obwohl in seinen Augen ein 
gewisses Mißtrauen lag, welches mir nicht gefiel. 
!•> war auf seiner Hut und sagte wenig, aber er war 
liöfiich wie in den Tagen seines Glanzes. Ich nahm 
mich in acht, mich nicht zu verraten; aber es kann 
doch sein, daß er mich erkannt hat. Ein Mensch, der 
in beständiger Abgeschlossenheit lebt, keine neuen 
Gesichter sieht, muß stets diejenigen in Gedanken 
haben, die er vor Jahren gesehen und gekannt hat. 
Nein, Pierre, er hat mich nicht vergessen, und dafür 
ist ein lieweis, was später folgte. Am Nachmittag 
sah ich ihn und in der Nacht floh er ins Gebirge. 
Ich wai'tete mehreie Tage, aber er kam nicht zu- 
rück." 

„Das ist doch schon ein Beweis, daß er Dich er- 
kannte. Schade nur, daß Dein Anblick ihn warnte, 
auf seiner Hut zu sein." 
~^Seine i\i-beiter sagten mir, er habe seinen Be- 
sitz verkauft und das Geld bereits erhalttm. Er kann 
sich leicht in den Bergen verstecken, wie es die 
Biinditen tun, und seinen Verfolgern trotzen." 

„Er mag der griechischen Regierung trotzen, — 
die Banditen tun das auch — aber die englische Re- 
gierung ist doch eine ganz andere. Ich will heute 
noch die Nachricht nach Scotland Yai'd und an 
das Alinisterium des Innern und des Aeußern schik- 
ken!" 

^ „Ich denke, er wird doch wohl mit seiner Tocliter 
koirespondieien." 

„Ich will die Post bewachen. Jeden Biief, der 
kommt und geht, werde ich einer genauen Pri'ifung 
unterwerfen. Ich werde auch ein scharfes Auge auf 
diese junge Marqiüse richten." 

„AVie Du diesen Lord Stratford Heron hassen 
mußt," sagte Jean. „Und doch erwies er Dir einen 
guten Dienst, indem er Dich von Deinem Herni be- 
freite; denn wenn Lord Stratford seinen Bruder nicht 
ermordet hätte, glaube ich, würdest Du bei Deinem 
liefi:igen Temperament ihn ermordet haben aus Dank- 
barkeit füi- das hübsche Merkmal, welches er Dei- 
nem Gesicht beibrachte. Er hat Deine Aussicht auf 
eine Heirat gänzlich zeretört, denn keine Frau wür- 
de einen Mann mit einem solchen Cxesicht heira- 
ten." 

„Da bist Du doch sehr im Irrtum," erwideilfe 
Pierre gereizt. „Ich bin verlobt mit Feiice Dupont, 
Lady Wolgas Kammermädchen. Wenn Mylord die 
Herrin heiratet, heirate ich das Mädchen." 

„Eine gute Partie!" rief Jean verwundert. „Fe- 
iice ist sparsam und wird schon ein hübsches Sümm- 
clien zurückgelegt haben. Aber wie kommt sie da- 
zu, Dich zu heiraten, der sein ganzes Geld in Klei- 
dung und Juwelen verschwendet? Wie -willst Du sie 

1 ernähren? Wirst Du Mylords Diener bleiben?" 
j „Ich werde nach Frankreich gehen. Feiice hat 
; (rcld genug, daß wir beide leben können; und mein 
i HeiT wird auch ein schönes Hochzeitsgeschenk ge- 
I ben, wie es sich nach achtzehnjährigen treuen Dien- 
' sten erwarten läßt." 
1 Es fiel Alexa sehr auf, daß Pierre Renard gegen 
seinen Bruder nichts von der Erbschaft erwähnte, 
welche er, wie er Felico sagte, von dem Onkel sei- 
ner Mutter bekommen; also mußte die Geschichte 

I von der Erbscliaft unwahr sein. Wenn er'Geld hatte, 
: mußte dieses in einer Weise erworben worden sein, 
die zu verheimlichen er Grund hatte. Sie dachte 

i^an die verschwundenen Juwelen des Älarquis, und 
' ihre Ueberzeugung, daß Pierre Renard sich zur Zeit 

Auf der Polizei stellte es sich heraus, daß der arme 
: Jkla.ü'ose seit emiger Zeit an Verfolgmigswahn litt 
! und überall den Teufel sah. Wer hat nun diesen 
i Mann gegen den Satan aufgehetzt? — Wir könnten 

I des Moixles in den Besitz dei-selben gesetzt hatte, 
i gewann immer melu' Raum in ihrem Innern, 
i „PieiTC," sagte Jean Renard zin- Sache zurück- 
; kommend. ,,Eins ist gewiß: Lord Stratford Heron 
i ist am Leben, in Griechenland, und ich habe ihn ge- 
1 sehen. Wenn er gefangen wird, beanspruche ich we- 
i iiigstens einen Teil der Belohnung, die die Regierung 
' für seine Wiederverhaftung ausgesetzt liat. Nun gib 
i mir das Geld, welches Du mir für meine Dienste 
■ versprochen hast." 
i" Pierre Renai-d zog ein Beutelciien hervor und gab 
j es seinem Bruder. Dieser schüttete die darin ent- 
' haltenen Goldstücke in seine Hand und ließ sie dann 
einzeln wieder in den Beutel gleiten. 

„Ich muß gestehen, Pierre,' 'sagte er dann, „daß 
ich fürchtete. Du würdest mir die verabredete Suni- 
me nicht auszahlen können, da ich Dich' als einen 
Verschwender kenne. Woher bekommst Du doch so 
viel Geld, um alle Deine kostspieligen Bedürfnisse 
zu befriedigen? Ich möchte wohl ein Plätzchen hier 

! im Schlosse haben." 
„Logierst Du im Dorfe?" 
„Ja, im „,Gasthof zu Montheron." Die Leute sehen 

mich für einen Handlungsreisenden an." 
„Gehe nach Ijondon. Wenn ich Dich gebrauche, 

werde ich Dir schi-ei"i>eii. \'ailäuiig will ich die Sache 
allein weiterführen. Wenn aber eine Belohnung ge- 
geben wird, Avill Ich zusehen, daß Du einen Teil 
davon erhälst. Niui geh' Jean, und schweige gegen 

i jedermann!" 
Sie gingen beide bis zur Tür der Kapelle, wo s'ie 

noch eine Weile zusammen sprachen, jedoch ver- 
1 stand Alexa nichts davon, dann ging Jean durch 
■ die Rinnen hinaus ins Freie, Pierre aber kam zu- 
^ rück in die Kapelle und nalim seinen vorherigen 
; Platz wieder ein. 
i Alexa ermattete in ihrer gezwungenen, unbeque- 
■ men Stellung und ihrer langen Gefangenschaft; ihr 
Naclcen schmerzte von der gebückten Haltung und 
ihre Augen brannten von dem scharfen Durchspäheu 
der Dunkelheit. Sie wußte es jetzt, daß Pierre Ite- 

nen Pflegebefohlenen den neugierigen Blicken der 
an Bord gekommenen Fachleute und Neugiorigviii 
zur Schau zu stellen, und die sich ebenfalls an Bord 
befindlichen Photographen einiger bundesstädtischer 

nard ein Elender war und fürchtete sich vor ihm. 
Sie war nur ein schwaches Mädchen, unerfaliren mit 
den Schlichen und Ränken der Welt, wie konnte 
sie nur den Kampf mit einem solchen ilenschen 
aufnehmen? 

„Wenn ich mich nur meiner Mutter anvertrauen 
könnte," dachte sie. „Docli nein, sie ist mit dem 
Manne verlobt, der an meines Vaters Stelle Marquis 
ist. Ich könnte ihr nichts sagen, selbst wenn ich auch 
das meinem Vater gegebene Versprechen brechen 
dürfte. Nein, ich 'muß unbedingt allein handeln." 

Sie seufzte in ihrer Hilflosigkeit. 
Die Zeit verstrich tötlich -langsam. Die Minuten 

schienen Alexa Stunden zu sein. Das Geräusch der 
aus und ein fliegenden Dohlen war die einzige er- 
leichternde Unterbrechung der i>einlichen Stille. 
Docli endlich, als Alexa ilire Lage unerträglich ge- 
worden war und sie zu fürchten begann, daß sie sieh 
werde verraten müssen, stand Pierre Renard auf, 
ging durch ,dite Kapelle und verschwand nun bald 
in den äußeren Ruinen. 

Alexa wartete, bis sie sicher war, da4J er nicht 
zurückkehrte; dann kroch sie aus ihrem Vereteck 
hervor und machte sich ebenfalls auf den Weg aus 
den Ruinen, sicli vorsichtig nach Pierre umsehend. 
Dann eilte sie ins Schloß und auf ihr Zimmer. 

„Das Licht wiixl heller," murmelte Alexa. „All- 
mählich treten die Dinge seliärfer hervpi'. Aber wie 
kann ich meinen Vater vor diesem gefährhchen 
Feinde schützen? Sollte dennoch das Böse siegen 
und mein Vater und icli zusammen untergelien? 
Dieser Diener ist mein Feind sowohl wie der meines 
Vatera, rücksichtslos und schlau droht er uns zu 
vernichten. Mein Vater muß England verlassen und 
sich einen neuen Zufluchtsort suchen. Ic!i sehe, daß 
Pierre Renai'd nielm auf seinem Ge-^vissen hat, als 
er seinem Bruder offenbaien konni<'. Wird es mir 
möglich sein, mich gegen ilin zu sciiützen, mich — 
und meinen Vater?" 

(Fortsetzung folgt) 
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Zeitungen mußten sich begnügen, die geschlossene 
Jiock des englischen „Cracks" zu photographier(.'n. 
"^ir Driscoll hat übrigens schon früher einmal die 
beiden englischen Vollbluthengste Cyllene und Dia- 
mond Jubilie, die ungefähr 65.000 Pfund Sterling 
kosteten, von England nach Ai'gentinien begleitet. 

Zu;- Lage. Die Gerüchte wachsen wild wie 
Brombeeren, eines abenteuerlicher als das andere. 
Der Eifer, mit dem Herr Pinheiro Machado den Ad- 
mirai Alexandrino de Alencar begünstigt, hat man- 
che Leute stutzig gemacht, und so knüpfen sich denn 
allerlei Kombinationen an den Namen des neuen 
Marineministers. Die einen meinen, Herr Alexan- 
drino solle sich als Gefährte des Gauchogenerals um 
die Vizepräsidentschaft bewerben, wenn die Ver- 
söhnungskandidatur Wenceslau Braz ad acta ge- 
legt ist, was nur noch eine Frage kurzer Zeit sei. 
.Vndere wieder halten dafür, dalJ die konservativ- 
republikanische Partei den Admirai als Präsident- 
sciiaftskandidaten aufstellen werde. Ein Herrn Pin- 
heiro Machado nahestehender Senator jedoch .»er- 
klärte beide Vermutungen für unbegründet. AVas sich 
vorbereite, sei ganz etwas anderes, nämlich ein 
Staatsstreich. Man muß annehmen, daß der Herr 
seine Zuhörei- foppen wollte, denn wer Staatsstrei- 
che vorbereitet, der gibt das nicht vorher aller AVeit 
bekannt. Aber die Worte des Senators fanden be- 
i'eitwillig Glauben, wie es ja der bedauerlichen poli- 
tischen Lage entspricht. AVir vermögen nicht an den 
Staatsstreich zu glauben. Um ihn durchzuführen, be- 
darf man des Heeres und der Flotte, und es scheint 
docii mehr als fraglich, ob die Orthodoxen der be- 
waffneten Macht sicher sind. Die starke Beteili- 
gung von Offizieren an der zivilistisch-liberal-rej-m- 
blikanischen Parteikonvention spricht nicht für diese 
Annahme. Ganz abgesehen von den zahlreichen Ar- 
nieeoffizieren, die zu dem General Dantas Barreto 
halten. Und selbst wenn es gelingen sollte, die Rech- 
te des A'olkes zu vergewaltigen, so könnte der Er- 
folg nur von kurzer Dauer sein. Die Staatsstreich- 
ler würden das Land in das namenlose Unglück des 
Bürgerkrieges stürzen, und es dünkt uns nicht wahr- 
scheinlich, daß Herr Pinhefro Machado und sein An- 
hang das Spiel soweit treiben wird. 

Es heißt weiter, der Iliograndenser Senator sei 
hinter den Kulissen eifrig bestrebt, den A^'ersöhnungs- 
kandidaturen AA''enceslau Braz-Urbano dos Santos ein 
unüberwindliches Hindernis zu bereiten, so daß auch 
dieses Unternehmen scheitert. Aehnlich sähe, ilim 
das wohl schon, aber wir vermögen nicht zu er- 
messen, welchen Nutzen er sich davon verspricht. 
Dagegen ist es sicher, daß die herrschende Partei 
von Piauhy den Nachbarn aus Maranhão nicht zum 
Vizepräsidenten haben will. Das ist erklärlich, denn 
Herr Urbano dos Santos hat dem Gouverneur Mi- 
unel Rosa keinen Anlaß zur Freundschaft gegeben, 
in Rio de Janeiro ist man bemüht, die drohende Spal- 
tung zu verhindern, aber es scheint,''als ob d(}r Er- 
folg ausbliebe. Herr Oliveira Botelho hat der A''er- 
söhnung zugestimmt, und Herr Nilo Peçanha be- 
bpi-rt auf seinem Entschluß, ihr zu opponieren. Die 
Mehrheit der herrschenden Partei hat er freilich 
igcht auf seiner Seite, und es kann leicht gesche- 
lien, daß die feindlichen Brüder Oliveira Botelho und 
Kdwiges de Queiroz sich versöhnt in die Arme sin- 
ken, wenn die A''ci'söhnungskandidatur Bestand hat. 
Was Minas anbelangt, so hat Herr Francisco Salles 
noch nicht Stellung genommen. Die politischen 
Freunde des l*]xministers in der Kammer befleißigen 
sicli daher der Zurückhaltung und des Abwart*>ns. 

Inzwischen macht die Kandidatur Ruy ihren AVeg. 
Tn der Bundeskammer ging es gestern bunt 

zu. "Zuerst gerieten die Herren Maurício de Lacerda 
und Tiiomaz Cavalcante einander in die Haart!, und 
nachher Mario de Paula und Flores da Cunha. Be- 
leidigende AVorte flogen hin und her und das hohe 
Haus zeig-te wieder einmal, Avas es wert ist. Der 
Pri'isidcnt, Hin-r Sabino Barroso, wollte Ruhe her- 
sti'^llen und als ihm das nicht gelang, el'klärte er die 
Sitzimg für aufgehoben. Der Streit entstand anläßlich 
der Anerkennung zweier riograndenser Deputierte, 

Geldmarkt. Die Baisse der Staatspapiere hielt 
an. Apólices Geraes notierten 940.'i?000, Anleihe von 
1912 ilSOÄOOO und die von 1909 und 1911 gar mii- 
900-Ç000. Die Aktien der Bank von Brasilien sanken 
(»benfalls auf 225i?000, und' entsprechend viele an- 
dere Papiere. Dor Umsatz war begreiflicliei' \A'eis{! 
gering. Die ^laklerkannaer hat (mdlich die lauge 
und heißumstrittene Frage der Zulassmip; T)o- 
cas da Bahia-Aktien an der Börse entscliieden. Diese 
.\ktien sind vor einiger Zeit auf selir ijequeme Art 
voll eingezahlt worden: die Companhia Docas da 
Bahia nahm einfach eine Neubewertung ihrer Ak- 

. tiva vor und erklärte die Aktien dann für voll «un- 
gezählt. Diese Manipulation erkaiinte die Makler- 
kammer nicht an. Dadurch ist eine zienüich kom- 
plizierte Situation geschaffen worden, deim die .Ak- 
tien, die bisher den Vermerk trugen, daß nur 50 Pro- 
zent darauf eingezahlt seien, wurden an der Böi-se 
gehandelt. Da die ^faklerkammer die Aktien j(!tzt 
nicht mehr zui- Kotierung zulassen will, so ist die 
Frage aufgeworfen worden, ob denn aucli die Ak- 
tien, die noch nicht den A^ermerk der A'olleiuzahlung 
tragen, nicht mehr gehandelt werden können. Diese 
Frage ist ohne Zweifel zu bejahen, denn die \^'irk- 
samkeit des Beschlusses der (ieneralversammhuig 
liäTigt nicht von der Abstempelung ab, sondern nacli- 
dem der Beschluß Gültigkeit erlangt hatte, sind die 
-Aktien ohne weitere Formalitäten als voüeingeüahU 
zu betracliten und können somit nicht mehr notiert 
werden. Die Literessenten .wollen sich bei der Kat- 
scheidung der Maklerkammer nicht beruhigen, son- 
dern sei es auf gerichtlichem, sei es auf administra- 
tivem AVege eine andere Entscheidung herbcifüliren. 

Ln Gegensatz zu der Lage des Anleihe- und Ak- 
tienmarktes zeigte der Kurs (ün erfreuliches Bild. 
Die Bank von Brasilien notierte Ki 1/8, die fibrigen 
Banken 161/16. Die Kaffeewechsel, deren Fehlen 
so sehr empfunden vi'orden war, beginnen wieder 
an den Markt zu kommen. Es besteht nunmehr auch 
Hoffnung, daß die Goldentnahmen bei der Konver- 
sionskasse auflxörcn und daß ein groSer Teil des ent- 
zogenen Goldes wieder seinen AVeg in die Kasse fin- 
det. Der Goldbestand in der Konversionskasse betrug 
am 26. Juli nur noch .'340.984: 993)5775. Das sind etwa 
40.000 Contos weniger als am L Juli und 85.00t) Con- 
tos weniger als am 1. März. 

Nene Bese n. Der nene Polizeichef hat wieder 
eine A''erfüg"img erlassen, die anch in anderen 
Städten côehr am Platzte wäre. Auf den Bürgerst ei- 
'gtrti der belebtesten .Straßen siannneln sicii viele 
Gruppen junger Ixiute an, die nichts anderes zu tun 
wi.ssen, iils an vorbeigehende Frauen und Mädchen 
<lumme und anzitiglicilie Reden zu richten. Die Polizei 
will nun die Ansanmilung solcher „moços bonitos" 
verhindern, tmd es wird in Rio wohl 'keine Frau 
und Mädchen geben, welche die Entschließung desi 
PolizeiChefs nicht gut finden Avürde. - - Tn São Paulo 
ist der Unfug des' AnquatsGh{!ns nicht so verbreitet 
wie in Rio de Janeiro, aber auch hier gibt eS junge 
fjente die einen Gefallen daran finden, ungeziogen 
zu sein. Das' sollte ihnen von der' Polizei verboten 
werden. 

H e r r (,í e u e r a 1 k o n s u 1 ü n z e n t h a 1 e i\ dei' 
kih-zlich von seinem liuropaurlaub zurückgekehrt ist 

und die Geschäfte des Kaiserlich Deutschen General- 
konsulats wieder übernommen hat, beehi-te uiis mit 
seinem Besuche. 

F rain z ö s i s c h e r J 0 ur n a 1 i st. Ein Redakteur 
des pariser „Matin" weilt, von Buenos Aires kom- 
mend, in dei- Bundeshauptstadt. Der Herr hat den 
urecht französischen Namen Alexander Roscnbei;g, 
und wenn inan den landessprachlichen Kollegen, 
die ihn näher kennen gelemt haben, glauben darf, 
dann ist ei' ein sehr g*eistrelcher Mann, ein feiner I^- 
obachter und natürlich auch ein großer M-eund Bra- 
siliens, dem es auf ^inen vielen Reisen durch die 
Welt nirgendswo so gut gefallen hat wie in Rio de 
Janeiro. Herr Rosenberg wäre wohl der geeignete 
Mann, die Vorträge fortzusetzen, die sein Kollege 
Paul Adam voriges Jahr über die Ueberlegenheit 
der lateinischen Rasse zu halten begann. 

ßundessparkassen. Die „Epoca" hält noch 
immer ihre Behauptung aufrecht, daß die Depots der 
Biundessparkasi^n nicht mehr ganz äicher seien, und 
diese Behauptung findet, wie alles in der AA^elt, llu" 
Publikum, das "trotz aller Widerlegnmgen felsenfest 
daran glaubt, daß die Sparpfennige des A''olkes schon' 
zur Hälfte verloren seien. AA^enn die Kasse miyor- 
hergesehen große Summen zm'ückzahlen muß, da 
kann sie, wie ja jede andere K-asso auch, wirklich 
in Schwierigkeiten geraten, in diesem Falle wäre 
aber kein anderer an der Störung- schuld als der- 
jenige, der die AA''ai'nsignale bläst mid die Sparei* 
rasend macht. Verscliiedene Leute haben sich schon 
die Frag-e vorgelegt, warum demi die ,,Epoc<a" zu 
diesem Mittel gegriffen 'hat, um die Regierung zu 
cnskreditieren. In Ri^ de JaneTOi gibt es Blätter, 
die viel radikaler sind, als da« Organ Ouro Pretos, 
aber keinem einzigen von ihnen ist es eingefallen, 
die Regierung an einem Punkte anzugreifen, wo 
nicht nm- sie selbst, sondern auch das ganze Laaid 
geschädigt Avird. &gai' der „Correio d^a Manhã", 
dem man doch wahrhaftig keine Sympatliien für die 
gegenAväiiige Regierung nachsagen kann, hat sich 
veranlaßt gesehen, gegen das Vorgehen der „Epoca" 
seinen Protest ein^uleg-en. A"on den vielen Ant- 
worten, die auf diese Fi'age gegeben werden, er- 
scheint uns die annehmbarete, daß die anderen Blät- 
ter nur g-egen die gegenwärtige Regierung, die 
..Epoca" als monarchistisches Organ aber gegeii-die 
Regierungsform selbst, gegen die Republik als solche 
kämpfe imd daß es iln^ daher in den Kram passe, 
den Kredit des Landes so weit möglich zu unter- 
graben. Mag der Beweggrmid aber nun sein, wie 
er wolle, das Mittel ist und bleibt verwerflich mid 
man sollte der Kampagne so schnell als möglich ein 
Ende machen. AVenn ein Privatgeschäft, eine Bank 
oder eine Gesellschaft auf diese AVeise als insol- 
vent hingestellt würde, wie jetzt die Bundesspar- 
kasse, da würde die Klage auf Kreditschädigung 
nicht lange auf sich Avarten lassen. Ist der Kredit 
einer Privatperson oder einer Privatgesellschaft aber 
denn mehr als der Kredit des Landes? Soll man 
dem Lande das nachsagen dürfen, was man Privaten 
nicht nachsagen darf? AVir meinen, das eine ist so 
gut wie das andere und das Land muß über seinen 
Kredit ebenso wachen wie der Privatmann über den 
seinen wacht. 

K 0 n v e )■ s i 0 n s k a. s s e. In wenigen Tagen wur- 
den 3.900 Contos Gold dei- Konversionskasse ent- 
nommen. Die in denselben Tagen gemachten De- 
pots erreichten kaum zwanzig Contos. 

Konzert Franz vo n A'^eszey. Gestern gab 
der berühmte Alohnvirtuosoi Franz von A^eszey im 
AIunizipal-Theater sein erstes Koiizert. Das Haus 
Vi'är ausverkauft. 

Selbstmord. Am Mittwoch erschoß sich dei' 
frühere Beamte der französisch-italienischen Bank, 
Luciano Jessen,. Er soll die A^'erz/weiflungstat des- 
lialb begangen haben, weil die Polizei die Spiel- 

von 10 Prozent ge- 

häuser verfolge. 

4us den Bußdesstaaien. 

Pará. Die Staatsregierung von Pará hat den 
Beti'ie!) der Schlachtgesell&chaft „Societé Abatotirs" 
verstaatlicht. Die Gesellschalt erhielt für die Ab- 
ti'otung aller ihrer .Rechte und Privilegien 6.500.00Õ 
Fi-anken in am 31. Dezember dieses Jahres fälligen 
■A\'echse]n des Schatzamtes. Die Folge der A'er- 
staatlichung .w'^i', daß das Fleisch sofort billiger 
wurde. Die Konzos.^ion der .,Societé Abattoirs" galt 
bis 1942. Das von dei' ganzen Beyölkei'ung schwer 
empfundene Monopol wurde also um 29 verkürzt 
und das paráenser A'olk kann sicli freuen, daß es 
\-on enier (Tesellscliaft l>cfi'int wurde, der Sie f)]y- 
garchie der Lemos es ausgeliefert hatte. Ui'S}>rüng- 
licli wollte die Gesellschaft 9.500.000 Fi-anken Ent- 
schädigung, aber sie mußte nach und nach 

I auf 6.500.000 Fi\anken heruntergehen. 
I • Es gil)t Leute, die der Ansicht sind, da. sie nur 
j dadurch die .Mensclienwürile AVahi'en können, daß 
sie sich wie wie Tiere gelwrden. Ein Exemplar die- 

j.s^■r Art ist dei' Heizer Tupynambá des Dampfers 
I.,Brasil". Der Kaintän des Schiffes fand den Mann 
j an einem Orte rauchend, wo das Rauchen verboten 
i war mid gab ihm deshalb an Ort und Stelle einen 
, A'erweis. Das brachte den Mann so aul", daß er 
in seine Koje eilte und mit einer Pistole und einem 
Messel' be\A'affnet zuinickkelmtc!. Inzwischen hatte 
d(!r Kapitän seiiu; Kabine betreten und er erwartete 
iniehts böses, als der Heizei: auftauchte und auf 
ihn drei Schüsse abgab, die aber alle fehlgingen., 
Dai'auf ergriff Tupynambá das Messer und verletzte 
seinen Vorgesetzten in der linken Brustseite, aber 
gliickiicherweise nur leicht, denn das: Messer wuixle 
durch einen in der Brnsttasche Ixifindlichen Ge- 
genstand abgelenkt. Der rabiate Heizer wurde ge- 
fangen genommen; er schAvor aber heilige Eide, 
daß er nicht von BoM gehen werde, wenn der Ka- 
pitän ihm nicht das beste Zeugnis ins Buch schi-eibe. 
Di(i anderen Heizei* erkläi'ten sich — das ist das 
tollste mit ihrem Bljamoraden solidai'isch. Das- 
selbe taten auch die Kohlentrimmer. Es war noch 
ein CUück, daß die Meuterei nicht auf hoher See, 
sondem im Hafen von Belém ausbrach. Die Lloyd- 
Agentur avisiei'te die Polizei und bald erschienen 
fünfundziwanzig :Mkmn an ,Bord desi „prasil". Da- 
(kmdi wurde die Ruhe hergestellt. — Als neue Hei- 
Zf?r mid Kohlentrimmer eingestellt werden sollten,, 
kamen die alten zurtick und baten den Kapitän um 
A'erzeilmng, die ihnen auöh gewährt wurde. Nur Tu- 
pynambá blieb in Belém, wo er sich wegen Mord- 
versuches zu verantworten hab<ni wird. 

Zwecke wird Barbosa Lima einige Nordsta^aten be- 
- reisen. Andere Redner werden AAneder Afinas Ge- 
raes und die Südstaaten besuchen. In Rio de Ja- 
neiro Avird Dr. Pinto da Rocha di(! Pi'oi)aganda lei- 
ten. - Als Niiuigkeit ist zu melden, daß General 
Dantas BaiTcto, der als ein Parteigänger Ruys an- 
gesehen Avurde, sich fiir AA'encesliio Braz erkh'irt 
hat. 

Siebzigster Geburtstag Peter R.oseg- 
gers. Heute feiert bei großer körperlicher und gei- 
stiger Frisölie Peter Roseggel'" in Graz seinen sieb- 
zigsten Geburtstag'. Es hieße Eulen nach j\.then tra- 
gen. Avollten Avir uns lange über die Bedeutung die- 
ses Avahren A^'olksdichters verbreiten, imd deshalb 
dü7'fen vdr uns darauf beschränken, dem fri'iheren 
AVanderschneider von Obei'steiermai'k zu seinem 
'Ehrentag über4en Ozean unsère herzlichsten Glück- 
Avünsehc zu entbieten. 

Konzert im Luz-Garten. Heute al>end gibt 
, die Kapelle der Staatspolizei im Luz-Garten ein öf- 
fentliches Koiizert. init folgendem Programm: A'erdi, 
erster Akt. aus dem Troubadom; J. Strauß, AViener 
Wald, AA'alzer; G. Presse], An der AVeser, Lied; Ros- 
sini, Symphonie aus AA'ilhelm Teil; Gillet, Verfüh- 
rung, AValzer; Goiinod, Phantasie über den Faust und 
Teickt!, ;In Tix'ue fe^t, Marsch. , 

F a III i H e n n a c h r i c h t e n. ílíerr (.'ai'los Mohr 
Aind Frau Barbara M. Gehrlicher teilen uiis 
ihre A'^ermählung- mit. Unseni GlückAvunsch. 

Heute nachmittag findet die 'ft'auung des,Herrn 
F. J. Nemitz., Sohn des Geschäftmannes Otto Ne- 
mitz, mit Frl." Maina Argenta, Tochter des Heirn 
Dr. João Argenta, statt. Dem jungen Paare entbie- 
ten aatí unseren GlückAvimsch. 

: Das Schwurg-ieri cht hat gesteiii "den Bond- 
fülirer A^'enancio Alves, der vor einigen Wochen 
auf dem Lai'go do Tliesoiu'o den Insepktor João 
Ascaiis mit eüiei* eiseraen Stange so scliAA'er ver- 
letzte, daß er an dei- erhalt(?nen AVunde starb, ein- 
stimmig freigesprochen. Er soll in berechtigtei' Ver- 
teidigung seines' Bruders g'ehandelt haben. 

^ Steuern. ,Heute ist der let'Zte Termhi zur Be- 
zahlung der GeMude- und Besitzsteuer. Von mor- 
gei! ab inuß ein Strafzusclila; 
zahlt Avci-den. - 

Besuch im Museum. Gestern, statteten un- 
ter Führung ihrer Leln-er 400 Schüler des Lyzeums 
zum H'eilig'sten Herzen Jesu dem Staatsmuseum in 
Ypiranga einen Besuch ab, avo sie von dem Direktor, 
Herrn Dr. \X)n Jhering, enipfang-en Avurden. Der Hen* 
Direktor hielt der Schülej-schar einen interessanten 

! Vortrag- über die Musik und die Tänze unserer In- 
dianer. Nachher Avurden die Kollektionen des Mu- 
seums besichtigt. 

Auch ein Geliebter. Gestern abend Avuixle 
die in der Ilua Cruz Branca wohnhafte Arbeiterin 
J'osephina Feirari von ihrem Geliebten João Con- 
sulino, Aveil sie ohne seine Erlaubnis ausgegangen 

i Avar, angegriffen und mit einem ]\Iesserstich im Ar- 
me vei'Avundet. Der Mann, der jetzt gefangen ge- 
nommen Avurue, hat auf Kosten der Ar- 
beiterin gelebt. 

Eine bc^rüfiensAvert e Maßnahme. In- 
nerhalb Aveniger Tage wird ein munizipales Gesetz 
in Kraft treten, daß den ambulanten Süßigkeits- 
und Brotverkäufem die Ausstellung ihrer AA'are im 
Freien verbietet. Man Avird die SaclK'n nur im 

' Glaskasten ausstellen dürfen, um zu verhüten, daß 
FliegenscliAvärme sich auf die Kuchen setzen und 
der Kunde mehr Staub als Zucker bekommt. Die 
ambulanten Verkäufer Averden sich über diese Maß- 

: regel ebenso aufregen, Avie die Barbiere sich über 
die Einführung der Desinfektionsapparate aufgeregt 
haben, aber sie ist unbedingt notAvendig und muß 
durchgeführt werden. 

Eine Küsten bahn. Die Arbeiten an der puu- 
listaner Küstenbahn — „Estrada de FeiTO Lito- 
ral Paulista" — sollen bald begonnen Averden. Diese 
Eisenbalm Avird von Santos ausgehen und nach 
Tabatinga führen. Sie Avird 179,5 Kilometer lang 
sein. Da- die neue Linie eine äußerst fruchtbare 
Zone durchschneidet, isi. ihre Zukunft •garantiert. 

Z u m Falle R e n é Barreto. Seit ZAvei Tagen 
liegt gegen den Ex-I^ehrer für jiraktische Moral und 
bürgerliche Erziehung, Reiié Biu'i'eto, und die En- 
gelmacherin, Natalina Rosatti, ein Präventivhaftbe- 
fehl \'or, diii A'erhaftung des AA'üstlings und der Ale- 
gäre ist aber noch nicht gemeldet worden. Natalina 

; Rosatti ist, Avie von glaubAvürdiger Seite' festge- 
stellt Avird, schon über alle Berge. Sie ist vou hier 
nach Paraná gefaliren und hat sich in P;u'aaiaguá 
nach Buenos Aires eingeschifft. Sie. AVird niaii 
scJiAveiiicli noch (iinholen können. René Barrelo ist 
aber in Rio und hat dem dortigt^n „Imparcial" ein 
IntervieA\- g-eAvöhnt. in dem er sich zu verteidigen 
sucht. Der arme ]\Ia;n», Vater von ehieni halben Dut- 
zenH Kinder, A'erfasse;- einiger Ijehrbücher der Alo- 
ral und ICrzieher künftiger Lehreiinnen ist von der 
damals l(>-jälu'igen Alexandrina Arantes verführt 
AA^orden - der Bedauemswei-te. In der Zukunft 
AA^erden die Lehrer der Normalschule sich von ihren 
Müttei'ii in vlie Schule begleitet Averden müssen, da- 
mit die halbAvüchsigen Mädchen sie nicht verführen. 

S. Paulo. 

Kandidatur Ruy Barbosa. In den ersten 
Tajjen des Monats August AAãrd Senator Dr. Ruy 
Barlx)sa in São Paulo eintreffen, und hier die Pro- 
paganda für seine Kandidatur beginnen. A^on hier 
aus Avird er sich nach dem Innern des Staates be- 
geben, AVO er in den verschiedenen Städten AVahl- 

I Versammlungen abhalten AAird. Zu demselben 

oder wie Avärc es mit der Gründung^ eines A'^ei-eiiies 
zum Schutze dei- Lehrer a'ou den \''erführungskünsten 
der Schülerinnen. Das beste Schutzmittel gegen die 
A'erführung Aväre Avohl, René Barreto erhielte die 
AA'ohlverdienten Jahre Zuchthaus, da Avürden die an- 
deren sich nicht mehr so leicht dazu verführen las- 
sen, gegen ein minderjähriges Mädchen Gewalt an- 
zuwenden. Sein Vergehen sei sehr menschlicli, sagt 
Ren,é Ban-eto, und damit trifft er das richtige, demi 
in der TierAvelt trifft man nicht AVi'istlinge seiner 
Art. — Zum Schlüsse sagt René BiUTeto das für ihn 
sein- bezeichnende AVort; „Aver zu letzt lacht, lacht 
am besten." Also will er noch lachen; er meint, 
jetzt lache Alexandrina), aber bald Averde er das 
tun! AVarum sollte er das auch nicht tmi? Viele 
.AA'ahnsinnige lachen; Avenn sie die .Anfälle bekom- 
men; Callemin lachte, als ihm sein Todesm-teil ver- 
lesen Avm-de und Casei^io lachte, als er unter der 
Guillotine stand. Warum sollte Ilené Ban-eto nicht 
lachen, Avenn er am Prang^er dei- öffentlichen Ver- 
achtung steht; aber er wii'd nicht der letzte, sondern 
der erste sein, der über diesen Fall lacht. 

Der L a n d av i r t s c Ii a f t s in i n i s t e r, Herr Dr. 
Pedro de Toledo, der sich mehi-ere Tage in São Paulo 
auHiielt, hat sich gestern abend Avieder nach der 
iBundeshauptstadt begeben. Vertreter dei' offiziel- 
len AVeit und viele R-eunde gaben ilini das Geleit 
bis zum Bahnhof Dei' Besuch des Henii Ministers 
hatte keinen offiziellen oder politischen Charakter. 
El- kam, um bei der Geburts'tagsfeier seiner hoch- 
betagten Frau ^futter zugegen zu sein. 

Die S t e u e r z a h le r beschweren sich dai'über, 
daß die Beamten des munizipalen Schatzamtes sich 
besonders durch L^nhöflichkeit auszeiclineten. Am 
meisten Avird über einen Herrn Domiciano geklagt, 
dem angeblich die Lektüre des alten Knigge sehr 
zu empfehlen Aväre. - Das is-t ja eben: die Herren 
Beamten sind der Ueberzeugung, daß sie nicht des 
Publikums Avegen da sind, sondern umgekehrt, das 
Publikum nur füi* sie erfunden ist. Je niedriger die 
Kategorie, Avelcher der B(;amte angehört, desto hö- 
her ist seine finpertinenz, denn der Afanii will zei- 

gen, da'A' er doch schließlicli kein João Ninguém- 
ist. Geht es nicl'.i a tf andere AV(>is<!, so schreit er 
die Parteien an. 

Die ,,Times" über São Paulo. In seiner 
lu'uesten Südamerika-Beilage t>cfai'/t sich das londo- 
ner AA'eltblatt „Times" mit dem Staate São Paulo im 
allgemeinen imd mit dei- EhiAvanderung im besonde- 
ren. Nach der Ansicht der englisehen Zeitung ist 
hier jedem EinAViuiderer eine sichere und gute Zu- 
kunft geboten. 

Der Telegraph zwischen der Bundeshaupt- 
stadt und São Paulo funktioniert in der letzten 
Zeit wieder wunderbar. Die polltischen Berichte 
gehen tadellos schnell, mit den anderen B'richten 
könnte man alier beinahe zu Fuß um die AA'ett© 
laufen. AVenn einer paulistaner Zeitung z. B. tele- 
graphiert AA'ü'd, was das ziu' xlbAvcchslung wieder 
einmal ultrareg-ieionigstreue „Paiz" übei- die Kan- 
didaturenfrag© für AVeisheiten gesagt hat, da trifft 
diese Drahtmeldung schon nach wenigen zeto Mi- 
nuten in São Paulo ein, wenn dasselbe Blatt aber 
über ein anderes sehr wichtiges Ereignis Bericht er- 
stattet, da bekommt es ihn sehr häufig erst 
dann, wenn es zu spät ist, ihn noch zu verwerten. 
Der Handel wii-d nicht besser bedient und die Privat- 
personen erst recht nicht. Und doch Avird immer 
gesagt und geschrieben, dkß der Telegraph von allen 
anderen staatlichen Betrieben am besten- funk- 
tioniere. 

Wenn nicht Avahr. . . . Ge.'stern zirkulierte 
das Gerücht, daß der hiesige Klub der Nationalgarde 
Avegen einer Schuld von siebzehn Contos de Reis 
gepfändet Averden sollte. Man schüttelte die Köpfe 
und machte die schönsten Kommentare, aber das? 
Gerücht blieb elien Genicht — man erfühl- nicht, was 
denn AVahres daran sei. 

AV a r u in besucht man ei n C i n e m a. Man - 
chei' Avird sich s>chon g-efragt haben, AA'aaiim gerade 
die jungen Leute so fleißige Kientopp-Besucher seien 
und keine Antwort gefimden haben. AA'ir dachten, 
daß sie das täten, Aveil sie die Films sehen Avollten, 
jetzt sind Avir aber auch im Zweifel. Kommt da eine 
Grup]ic 'aus einem unserer bebten Kinotheatei'n. Si^ 
b<isteht aus jMutter, ZAvei holden Kindern a'oii acht- 
zehn bis ZAvanzig Jahren und zAvei jung-en ^läniiern, 
deren Alter zu den zAvei Gray.ien paßt An der Eclve 
bleibt die Gruppe stehen. Sie envartet einen Bond 
oder ein Auto. Diese Pause "bc'iiutzt die Alutter und 
fi-agt eins der Töchteiiein: „Nun, Avie gefiel dir der 
Film?" Das Kind schaut t-ie an und fragt: ,,AVel- 
cher denn?" Die jMutter schaut nun das' andere Kind 
an, das dieselbe R-ag'- in ilu-en Augen liest und. 
prompt kommt auch aus seinem Afunde: „Welcher 
denn?" Die beiden Adonis suchen verlegen etwas 
auf der Unterlippe, avo nach ein paar Jahren einig-e 
Härchen zu finden sein AA'erden, und platzen eben- 
falls mit der Frage heraus: „AVelcher denn?" Da 
sagt aber die 'Mutter: ,,Es Avurde doch nur ein 
pilm A-orgeführt — das Di*ama . . ." Die jungen 
Leutchen schauen sich jetzt gegenseitig an und Sa- 
igon verAvundert ,,sooo". ,Sie haben also nichts ge- 
sehen. AA''eshalb waren sie aber im Kientopp? 

130. Juli, 

Frankreich. 
— In der. Deputiertenkammer tadelte der Abge- 

oi'dnetc Lan'essan die Regierung, Avcil sie aus dem 
Atlantischen Ozean alle Kriegsschiffe zurückgezogen 
habe. Der Marineminister gab darauf die Erkliirimg 
ab, daß diese Maßnahme iiotAvendig erschienen sei. 

f- Der Abg-eordnete Robbin, der über die Beteili- 
gung Frankreichs an der in Leipzig zu veranstal- 
tenden Bücherausstellmig berichten sollte, vertritt 
in seinem Gutachten die Ansicht, daß Frankreich 
sich an dieser Ausstellung beteiligen müsse. Die 
fi-anzösische Bücher industrie habe Aussichten, in den 
Luxusausgaben besonders gut abzuschneiden. 

R u ß 1 a 11 d. 
lieber die Mongolei Avurde der IVlagerimgszu- 

stiMid verh'inirt. 
S]>anien. 

- Der Streik iu Barcelona hat einen besorgniser- 
regenden Umfang angenommen. Man befürchtet, daß 
es zu Ausschreitungen kommen wird, denn die Ar- 
beitgeber schlagen die A''erhãndlung rundweg ab 
und^ verlangen unbedingte UnterAverflmg dei" Ar- 
beiter. 

— In der Nähe von A'igo Avin-de der italienische 
Segler „Gerly" \'on dem englischen Dampfer „Bu- 
s!an" in den Grund gebohrt. Die Afannschaft Avurdo 
gerettet. 

Tu Huelvn Aviirde bei einem Einsturz der Gale- 
rien in der Mine drei Grubenarbeiter getötet. 

In der Nähe des («ap A'ilano stieß der öster- 
reichische Dampfer „Clara Cantus" auf einen Fel- 
sen. Der Unfall geschah bei einem sehr dichten Ne-i 
bei. Die Besatzung konnte sich retten. 

e n e z 11 e 1 a. 
— Auf dem UniAveg i'iber London kommt die Nach- 

richt, daß der Ex-Präsident Cypriane Castro in Ve- 
nezuela eingetroffen ist. Die Revolution soll schon 
im A'ollen Gange sein. 

A r g e n t i n i e n. 
- Der argeiilinische Minister des Innern will eine 

Hjesetzesvorlage einbringen, nach der nur „mora- 
lisch und physisch gesunde Fremde" in Argentinien 
landen dürfen. 

— In Buenos Aires brannte eine große Möbel- 
fabrik ab. Der Eigentümer derselben beschuldigt 
einen seiner Nachbaren der Brandstiftung. 

Lag:e auf dem Balkan. 

Es kommt die Nachricht, daß die russische 
Schwarzineer-Flotte vor der Einfahrt in den Bospo- 
rus vor Anker gegangen sei. Gleichzeitig wird da- 
von gespi-ochen ^dal.^ im Kaukasus TluppenbeAve- 
gungcn vorgenommen Avürden. Rußland bereite sich 
darauf vor, seine Kaukasus-Aimee gegen Armenien 
marschieren zu lassen. Anderen Nachi-ichten zu- 
iolge werden in den russischen Häfen des SchAvai-- 
zen Meeres Transportschiffe bereit gemacht, die 
Truppen nach "Warna bringen sollen. Rußland scheint 
demnach entschlossen zu sein, die Türken an drei 
Punkten anzugreifen. — A'on der Botschafterkonfe- 
renz, die vorgestern stattfinden und eine Note an die 
Hohe Pforte richten Avollte, hört man nichts. 

Die guleii Vorsätze. „Nun, lieber Freund, 
die erste AVoclie des neuen Jahres ist vori'iber - Avie 
stellt es .mit Deinen guten Voreätzen?" - „Alles 
noch in bester Ordnung! Ich AA'erde mein Geld gut 
zusammenhalten; es gibt keine Blumen, keine 
Theatei'billetie, keine Suppei*s, keine kostbaren Ge- 
schenke mehr für meine Ang-ebetete." — „Du. das 
Avii'd sie Dh" aber übel nehmen." — ,,Mag sie's 

i um . . . ich habe sie vorgestern geheiratet." 
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HO DE JANEIRO; SÃO PAULO: | SANTOS: 
Av. Rio Branc&lá-16 Rua São Bento 29-A ] Rua 15 Novembro 8( 

Danipler 
Geaeral-Âgenten ia Saaios 

der „Sociétê Gênérale de Transports Maritimes á Vapor d* Margeili* 
,, „Compagnie de Navigation France Aroáriqae" 
,, „Oompagnie de Navigation Sud Atiantique" 
,, „Oompagnie des Messageries Maritimes" 
„ „Empreza de Navegação Japoneza" (Nippon Yusen Kaisha 

i\utonnobile uod Pueiimatiks 
General-Agenteii der Automobile „BERLIEf", „RENAÜLf 

und der Pneumatiks und Zubßhör „SDCHELIN". 
Motorboote „AUTO CRAFT" Motoren „FERRO' 

Versichern « gen 
Agenten dei „Gompanhla JUliança da ßahia". 

Bar Majestic 

Roa S Beato 61-Ä :: TeleL 2230 :: S Paulo 

Carvalho & Corrêa 

Das beste Lokal in São Paalf 

F«fae Weine und andere Getränke bester 
IBarken. Grogs, feine Kog&aks, Cocktails, 
Tee, Chocolade etc. Frische u. getronknele 
Fr&chte, welche täglich ans den besten 
S Bäasern bezogen werd«^ 

naiãiiiaiaiiaianaiaiiaiaiiaiãiiaEiiEiii 

Casa Lemcke 

Rua 15 de Novembro 5 :: Rua 15 de Novembro 5 

Telephon No. 258 

iL- • 

Farbige, wascbbãre Tischdecken 

Grössen: 150 h 150, 150^250, 150 >^300 

§ Weisse Tischzeuge 

Teegedecke 

p 

5 

abgepasst nnd meterweise 

in Leinen und Baumwolle 

(3415) 

weiss mit bauter Eantei 

lieiucke & Stérnbèfg: 

i 

§ 

1 

I 

i 

I 

I 

§ 

1 

/ 

r Tnrititnt für das wisceu ilialUIll schaftliche 

Natiirheilverfalirei 
!9assage° Elekkizität-, Licht^^ W^aet- 

befaandtuig etc. 
< ydro-eicktrische mcdicamentöts^ Jampf-, 
Lichtbãtíer n, Douc en) in säflatl. Anwen- 
dongsformen zur Behandlung aller 
ÍÍ ran kh0iten, Modernste vollkom- 
cnene Insiaiiationen für Herren n. Damen 
iätio KocEi, app.an d.Kgl. ünlver. Berlin 
Rua Beniamin Constant 21 :: S, Paulo 

f 

Victoria 

Bouquets 

Perlifos 

iiiãianMnigBinEfianEfiaiiEnBnra 

COLIN&Co. 

Rua Santa Cruz da Figueira No. 20 

SÃO PAULO (Braz - Gazometro) SÄO PAULO 

— Caixa do Correio No. 406 zi 

Bau- und Mübelíischlerei 

Jalousie- und ßolladentabrik 

11 
sollten nur noch backen mit 

M H, UFIil Unn 
eine sehr triebkräftijee Hefe und 
fast unbeschränkte Zeit haltbar, 
durch „Analyse do I^boratorio 
Nacional" anerkannt als frei 
Ton allen schädlichen. 
Substanzen. Bäcker erhal- 

ten Proben gratis. Für den Hausgebrauch kommt diese Hefe 
in Vorm von Bolachas in den Handel. S«hr wichtiger Ar 
tikel für Vendisten. 

Fabrik: G. Montfort, Petropelis, Gaiza 6. 
Deposito Geral: Mendes, Ranpp & filartins, Rio de Janeiro 

Rua do Ouvidor Nr. 57 

QOQQQQOOQOOQgQOQOOQOOO< 
O 

g Hotel-Restaurant „Rio Braaco" 

Rua Acre No. 26 — Rio de Janeiro 
Fein bürgerliches deutsches Haue), gute Zimmer, .mii- 
eige Preise, internationale Küche, aufmerksame Bedieaang 

Schnelle Verbindung nach al'en Richtungen. § 

§ 
O 
QOOOOOOOOOOOIOOOOOOOOOO 

Telefon 4457 CentraL 

Der Besitzer: I. Walder 

(familiar) aase 
14 - Rua Conselh. Chrispiniano - 14 — S Fau'o 

(in der Nähe des Theatro Municipal und Largo Paysacdu) 
empfiehlt sich dem werten Publikum durcn seine vorzüg- 
liche französische und deutsche Küche sowie durch in- und 

auslüiidische Geiräuke bester Marken. 

Warme und kalte Speisen — Sandwich». 
Geöffnet bis 2 Uhr morgens ■ 

Pension von . . Rs. 90$000 
Einzelne Mahlzeiten Rs. 2$000 

Höflichst einladend ^XT". IEjg"lc£f 
früh.Küchenchef v, Hotel Majestic u. ersten Hotels Europas. 

——mm Iii Ii bii—^1 

^ Pensão Rllemâ I 
22 Rua Jofcé Bouifaclo 2Í, S Paulo 
Filialen: Rua Jcsé Bonifacio N. 35-A, 35- und 37 

3373 

Schön möblierte Zimmer für Famihen und Reisende. 
Pension pro Monat 75»000 Volle Pension pro Tag 5-7$ 
Einzelne Malüzeiton ItóOO pro Monat i(iO-ia)$ 

I, fi 1 ,17 • Familien entsprechen- mit 7, Flasche Wem 2$200 den Rabatt 
80 Vales für je eine Mahlzeit Rs. 40$000 

Inhaber ; FICHTLER & DEGRAVE 

W. 

Anfertigung von ProfUleisten in jedem gewünschten Muster. 

GUILHERME GAENSLY 

= IPlictOgrraplx 

SÄO PAULO Kua da Boa Vista No. 39 SÄO PAULO 

empfiehlt sich für all ins Fach schlagende Arbeiten. 

Spezialität: Landschaften sowie Gruppen-Aufnahmen ausser dem Hause 

Bar and RestaHraut 

Guanabara 

Travessa do Grande Hotel 10-B, S. Paulo 

Vorzügliche deutsche Küche 
In- und ausländische Geträiske bes'er Marken 

Warme und kalte Speisen, Sandwichs etc. 
Octtllnet bis 2 Uhr morgenii 

Es ladet höfl. ein der Geschäftsführer Csr! SCiiBClIsr. 

Praktische Winke 

B a n d w u v m - M i 11 e 1. Wer eine Baudwuniikur - 
gebrauchen will, sollte einige Tage vorher eine ge- 
wisse Diät einhalten: wenig Brot, Gebäck, Iilehlspei- 
scTi usw. essen, dafür aber mehr fette Sachen, viel 
Obst und reichli<;h Zwiebel&xippe. Am Tage vor Ein- 
Inehmen des Mittels mitt-ags einen Häring essen: 
urn 4 Uhr Tee oder Kaffee mit wenig Milch: dann 
an diesem Tage nichts anderes melir zu sich neh- 
men, als (.lie Kerne ehiei^ großen Kürbis, ganz; 
frisch der iYucht entnommen, mit Salz oder Zulc- 
ker zu einem Teig zermalmt. Diesen Teig also ein- 
nehmen, so viel als möglich, am besten alles. Am 
änderen Morgen nüchtern ,zwei Eßlöffel RizinusiM 
(Cafetor Oil) eiimehmen imd danach einige Tropfeu 
Aether (vom Apotheker genau sagen lassen, wieviel» 
1^'opfen und wieviele Male diese Dosis täglich ge- 
glommen werden darf); es muß öfters wiederholt! 
werden. Diese Kur soll erprobt und für Erwachsene 
absolut unschädlich sein. 

W i e m an AV o 11 d e C k e n a u s b e ä s e r t. Es 
kommt öfter vor, daß eine wertvolle gute 
Bettwolldecke dm-ch Mottenfraß oder Brandschäden 
usw. durchlöchert wird. Um den Schaden ausbes- 
sern zu können, muß man sich in erster Linie den 
nötigen Stoff Tium Flicken verscliaffen, den man ge- 
winnt, indem man an der einen Deckenseite einen 
Streifen abschneidet. Die beschädigte Stelle wird 
knapp ausge&iclmitten und auf ein Stück "VYachslein- 
waiici geheftet. Der genau passiend gescimittene 

■ Flecken wird nun eing'esetzfc und nüt gleichfarbe- 
nem Beistrickgarn eingestopft. Man zieht die Stopf- 

, fäden etwa lingerhreit; bei sorgfältigem Arbeiten 
wird auf der rechten Seite von der Ausbesserung 

. last, gar nichts sichtbar sein. Nachdem man die lie- 
, paratur beendet bat, trennt man die Unterlage, be- 

?ietzt eine Bürste in heißem Wasfeer und i'auht 
damit die Stoffränder a\if. Durch dieses sogenannte 
„Filzen" ist daim die Ausbessenuig gar nicht mehr 
bemerkbar. Die abgeschnittene Deckenseite wird 

. mit passender Wolle wie üblich langettiert. 
Warzen a n d e n iH äÄi d e n vertreibt man im 

_Sommer dun^h d^n Saft der unter dem Namen 
Wolfsmilch" bekainiten Pflaniüe; in der pflanzen- 

losen Zeit durch wiedeilioltes Betiii)fen mit Höllen- 
stein. Warzen verschwinden oft schnell, wenn sie 
mit grüner Seife mehrmals täglich eingeschmiei-t 
öder mit einer Mischung von 1 Teil Salicylsäiu-e, 8 
Teilen Milchsäure und 10 Teilen Kollodhun Ziwei- 
mal täglich eingepinselt wei'den. Warzen verschwin- 
den, wenn man sie zwei- bis dreimal täglich, stets 
zu derselben Zeit, mit Castoröl einreibt. 

Oelbil(l(M'. Bilder, die um' zu reinigen sirid, 
beliaiidult man mit Regenwasser, das salmiakhaltig 

Ist, den Sohmutzi also gut fortnimmt. Man befeuch- 
tet einen weichen Schwamm und reibt daim mit 
einem weichen Tuche oder Lappen nach. Ist das 
iBild ganz trocten, so überziehe man es gleichmäßig 
mit Mastixlack. Bei alten (Gemälden, von denen 
inaJi nicht allein den Schmutz, sondern auch den 
Lack entfernen will, niaimit man in je einen Un- 
tersatz Terpentin und Spiritus vini, macht sich zwei 
A^'attebäusche, taucht eins in Spiritus, das andere 
in Terpentin und reibt zueret mit dem Spiiltusbausch 

zieht, und das feiüge Fleisch tix>cken und saftlos 
wird, kleine Fleischstücke sollte man aus diesem 
Gnnid erst braten imd ganz km*z vor dem Anrich- 
ten sali:en. Dagegen soll man alles \^'asser, in wel- 
chem man Gemüse, FisCh mid Fleisch kochen will, 
vor dem Einlegen des letzteren salzen, da das selbst- 
gesalzene Wasser ümen dann weniger die natür- 
türlichen Salze entzieht, iaußeixlem liegt auch die 
Siedete mperatm" alles Salziwassers um 71/2 Grad Cel- 
sius höher als die des reinen Wassers, daher ziehen 

im Sctlinec Siabio«. 

ani kleiner Fläche in kreisförmiger Bewegung so 
lange, bis der Lack entfernt ist. Man muß sehr vor- 
sichtig zu Werke g-ehen, damit nicht die Fai'be lei- 
det. Bemerkt man, daß die Watte farbig wird, so 
reibt man sofort jnit dem Spiritusbausch, über die 
mit Spiritus bearbeitete Fläche. Dadurch verhütet 
man die weiteie Auflösung der Farbe. Hat man das 
ganze Bild so behandelt, so überzieht man es mit 
Mastixlack. EsJ ist aber nicht anzuraten, solche Ue- 
staui'ationsarbeiten selbst vorzunehmen, denn es ge- 
hört jahrelange Uebmig dazu, ^lan ül\"rläßt solche 
Bilder besser einem Fachmaime. 

Nicht außer Acht lasisen darf die Haus- 
frau beim Gébrauche des Salzes in der Küche des- 
sen EigensCliaft Flüssigkeiten aufzusaugen und sich 
in diesen zu lösen; man darf Fleisch und Fisch 
deshalb nicht längem Zeit vor ihrer Zubereitung 

■ &alzen, da das Salz ilmen dann wertvolle Stoffe ent- 

(terial nur dann sichtbai', wenn der Hut staubig Avar, 
bevor er Hegen bekam. Ist dies "zu belüichten, so 
reibe man den Hut samt Garnitur vor dem Trocknen 
mit Spü'itus ab. Verregnete Fed.ern kami man mit 
lauem, abgekochten Seifenwasser waschen. Sie müs- 
sen danach gut gespült und mit weichem Tuche leicht 
entfeuchtet weixlen. Daim lockei-e man sie dm-ch 
Schütteln imd ti'ockne sie zwischen z^\'ei Büchern 
festgeklemmt aufrecht stehend, wähi-end mau 
Straußfedem über mäßigem, offenen Feuer leicht 
Hin und hei- bewegt, "wobei sie sich kräuseln. 

Pfropfen zieher. Ohne Hilfe eines Pfropfen- 
äehers kann man aus einer festverkorkten, alx'r 
nicht versiegelten imd versclmürten Flasche den 
Pfropfen auf folgende Weise entfenien: Afit der lin- 
ken Hand hält man in Schultei'höhe an einen hölzer- 
nen, senki-echten Tlü-pfesten ein mehrfach zusam- 
mengelegtes Tuch, mit der rechten Hand erfaßt man 
die Flasche imd stößt sie in wagerechter Haltung 
Ivi'äftig mit dem Boden gegen das Tuch. Diu-ch die- 
sen heftigen Anprall gerät die Flüssigkeit in Er- 
schütterung, die Luft wird gepreßt imd selbst ein 
sehr festsitzender Kork wird auf diese Weise her- 
ausgetrieben. Sofort nach dem Schlage nuiß man 
natiü'lich die Flasche nüt der Mündung nach oben 
halten, um ehi Auslaufen des nachströmenden Inhal- 
tes zu vermeiden. 

sich die Eiweißstoffe des Fleisches im Salziwasseri 
schneller zusammen und lassen weniger Säfte ins 
Koch Wasser austreten. 

AVie behandelt man verregnete Hüte?\ 
Durch Regen wh"d em Hut nicht mehr angegriffen, 
als dureh Staub und Sonne, falls er eine Garnitur 
hat, die nicht abfärbt, und man ihn in richtiger Weise 
ti'ocknet. Ist der jHut tüchtig eingei'cgnet, so lasse 
■rnaai ilm zunächst gut abtropfen, wozu er am besten 
Verkehrt, also mit der Innenseite nach oben, aufge- 
hängt wird. Läßt sich das nicht gut machen, so schüt- 
telt man ihn gut ab und stellt ilni auf einen Hutstän- 
der oder Topf. Ist Band- und Seidengarnitur vorhan- 
iden, so zupfe man sie soi'gfältig zurecht und hülle 
dit! Schleifen mit Papierballen aus. Bevor der Hut 
ganz ti'ocknet, nmß er entweder zur richtigen Form 
gebogen oder, nüt einem Tuche bedeckt, auígebü- 
gelt werden. AVasserflecke bleiben bei gutem ]\ia- 

Qedankensp! Itter 

Wenn man einer Dame Komplimenie wegen iln ;'r 
kleinen Füße macht, entschuldigt sif> sich wegen 
ihrer gToßeii Schuhe. 

^Mancher bildet sich ein, eine eig'cne Art zu ha- 
ben, und hat niu eine eigene Unart. * 

Drohe niemals einem Menschen. Denn erstens ist 
es unmorahsch, und zweitens weißt du nicht, ob du 
in die Lage konunen wirst, die Droinmg auszu- 
führen. 

Unglücklich, wer zum Genießer geboren ist und 
nicht gleichzeitig auch zum Eroberer. 

\\'em die Arbc*it- ein Vergnügen bedeutet, für den 
ist häufig das ,,Vergnügen" eine Arbeit! 

„Man muß das Angenehme nnt dem Nützlichen 
verbinden," sagte der Taschendieb und kaufte sicli 
eine Tanzkarte. 
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Friedrich Freiherr von der Trenck. 

(Ji'ortsetzung.) 
Endlich kam es so weit, daß mir der Leutnant 

Sonntag heimlich andere Handschellen machen ließ, 
welche so weit waren, daß ich die Hände bequem j 
herausziehen konnte. Diesel konnte leicht geselle- j 
hen, weil die Leutnants allein und kein anderer meine i 
Eisen visitierte. xUles war dem alten ähnlich, und 
Bi'uckhausen war zu dumm, um etwas zu bemerken. 

Alle übrigen Fesseln konnte ich nach Ileliebcn 
anlegen. Weim ich also meiner Gewohnheit nacli 
Bewegung machte, so hielt ich die Ketten in der 
Hand, machte damit eben das Gerassel und betrog 
die auipassenden Schildwachen. 

Das Halseisen allein dwfte ich nicht losmachen; 
Es wai' auch viel zu kennbar zugeschmiedet. Es 
wurde aber das obere Gelenk durchgeschnitten, so 
daß das nächste durchgezogen werden konnte, und 
auf bereits von mir gemeldete Art mit Brot vor- 
sichtig zugeschmiert. Folglich konnte ich nach Be- 
lieben meine Fesseln alle ablegen und ruhig schlafeji. 

Kaltes Fleisch und Würste trug man mir gleich- 
falls heimlich zu, folglich war meine Lage ganz er- 
träglich. 

Nun aber fing ich auch an, für meine Freiheit zu 
arbeiten. Unter den drei Offizieren war aber leider 
keiner, "der das Herz hatte, für mich zu tun, was 
Schell in Glatz tat, um mit mir von der Wache 
fortzugehen. Das benachbarte Sachsen war in preus- 
sischer Gewalt, desto mehr Gefahr fand sich im Flie- 
hen, und alle möglichen Vernunftsschlüsse blieben 
bei solchen Leuten vergebens, die nichts wagten und 
ganz sicher gehen wollten..Der Wille war bei Glo- 
tin und Sonntag gut, aber der erste war eine feige 
Mennne und der andere ein Skrupulant, der hier- 
diu-ch seinen Bruder in Berlin unglücklich zu ma- 
chen glaubte. 

Ich hatte doppelte Schildwachen, folglich war es 
unmöglich, durch mein Loch, welches unter den 
Fundamenten seit zwei Jahren fertig war, vor den 
Füßen derselben herauszukriechen, noth weniger die 
12 Schuh hohe Palisade im Graben vor den Augen 
der Wächter zu übersteigen. 

Es wurde demnach folgender Entwurf gemacht, 
der zwar Herkulesarbeit erforderte, aber sicher mög- 
lich zur Ausführung war. 

Der Leutnant S . . . hatte ausgemessen, daß von 
dem Orte, wo ich das Loch in meinem Boden fer- 
tig hatte, bis in den Eingang zur Gallerie im Haupt- 
walle 37 Schuh zu durchbrechen waren. Da nun 
mein Gefängnis sich an denselben stützte, so konnte 

ich unter den Fundamenten des Walles und neben 
dem Graben bis in denselben fortarbeiten, und da 
der Grund aus feinem weißem Sande bestand, so 
war es um desto besser. 

Sobald ich in diese Gallerie gelangen konnte, war 
meine Freiheit sicher. Man unterrichtete mich, wie- 
viel Schritte ich rechts und links ku gehen hatte, 
um in diesem Souterrain die Türe zu finden, wel- [ 
che in den zweiten Wall führte. Dann hätte mir 
der Offizier am festgesetzten Tage meiner 'Fludit 
diese Türen heimlich geöffnet. Allenfalls hätte ich 
Licht, Brecheisen und Bohrer bei mir gehabt, um 
alle Hindernisse zu beseitigen. Dann mußte mir die 
Vorsicht und das Geld weiter forthelfen. 

Die Arbeit wurde also angefangen und dauerte 
über 6 Monate. Ich habe bereits gesagt, wie schwer 
es mir fiel, das Loch, wo ich hinunterstieg, mit den 
Händen auszuschöpfen, denn jedes Instrument hät- 
ten meine Schildwachen rauschen gehört. Kaum 
hatte ich die Fundamente hinter mir weggebrochen 
und das alte Loch damit gefüllt, so fand ich, daß 
der Hauptwall wirklich kaum einen Fuß tiefe Fun- 
damente hatte, was ein Hauptfehler einer so wich- 
tigeii Festung ist. Mir wurde die Arbeit leichter, 
weil ich die Grundsteine meines Kerkers höher weg- 
nehmen konnte und nicht so tief zu arbeiten hatte. 

Im Anfang ging das Werk vortrefflich; ich konnte 
in einer Nacht bis 3 Schuh vorwärts arbeiten, so 
lange ich Kaum hatte, den ausgegrabenen Sand wie- 
der hineinzubringen. 

Kaum war ich aber 10 Fuß vorwärts, so emp- 
fand ich erst die Beschwerden. Denn ehe ich an- 
fiijg. mußte zuerst das Loch, wo ich hinunterstieg, 
mit der Hand ausgeleert werden, welches schon et- 
liche Stunden Arbeit erforderte. Dann mußte jede 
Handvoll Sand , aus dem Kanal geholt werden, um 
auszuräumen und weiter vorwärts zu miniren. Alles 
lag auf einem Haufen im Gefängnis und mußte auf 
dieselbe Art, wie ichs herausgebracht, alle Tage wie- 
der hineingeschafft werden. 

Auf diese Weise habe ich berechnet, daß ich, da 
ich einmal über 20 Schuh hinein gearbeitet hatte, 
binnen 24 Stunden gegen 1500 bis 2000 Klafter in 
der Erde auf dem Bauch schliffen mußte, um den 
Sand heraus- und wieder hineinzubringen. War ich 
dann hiermit fertig, so mußte erst jede Ritze in 
meinem Fußboden genau ausgeputzt werden, daß 
mau beim Visitieren den schneeweißen Sand nicht 
bemerken konnte. Dann wurde erst der aufgebro- 
chene Boden und zuletzt die Fesseln in Ordnung ge-' 
bracht. iWenn ich nun auf diese Art einen Tag ge- 
arbeitet hatte, war ich so abgemattet, daß ich im- 
mer drei folgende Tage ruhen mußte. 

Um weniger Raum zu bedürfen, war mein Kanal 
so enge gemacht, daß ich ganz eingedrängt krie- 
clien mußte und nicht einmal die Hand auf den 
Kopf bringen konnte. Ueberdies mußte alles mit 
nacktem Leibe geschehen, weil man das schmutzige 
Hemd bemerkt hätte. Der Sand war auch ganz naß, 
weil man 4 Schuh tief schon Wasser findet, wo der 
grobe rauschende Kiessand anfängt. 

Endlich kam ich auf den Gedanken, mir Sand- 
säcke zu machen, um dieselben geschwind heraus- 
und hereinzubringen. Die Offiziere steckten mir 
zwar Leinwand zu, welche aber nicht hinlänglich 
war und bei etwaiger Entdeckung zu viel Aufsehen 
gemacht hätte, wie die viele Leinwand in meinen 
Kerker gekommen sei. 

Ich griff also zuletzt mein Bett au, legte mich 
in dasselbe, wenn Bruckhausen visitierte, als pb ich 
krank sei. Ich zerschnitt Strohsack und Bettlaken 
und machte Sandsäcke, 

Zuletzt, als ich mich dem Ausbruche nähei'te, war 
es fast nicht mehr möglich, mit der ungeheuren Ar- 
beit fertig zu werden. Oft saß ich in meinem Ge- 
fängnisse so ermüdet auf meinem Sandhaufen, daß 
ich es für unmöglich hielt, alles wieder liincinzu- 
schaffen und wirklich beschloß, die Visitation ab- 
zmvarten, ohne mein Loch zuzumachen. Ja ich kann 
versichern, daß mir in 24 Stunden nicht so viel 
Zeit übrig blieb, um ein Stück Brot ruhig zu essen, 
wenn ich alles wieder in Ordnung haben wollte. 

Kaum hatte ich aber eine Weile schwermütig ge- 
rastet, so munterte mich der bisher glückliche Fort- 
gang auf, diu letzten Kräfte zu wagen. Ich griff 
von neuem an und wurde dennoch fei'tig, aber öf- 
ters kaum 5 Minuten vor dem Visitieren. 

Als ich nun nur noch 6 bis 7 Schuh vom Aus- 
bruche entfernt war, ereignete sich eine wunder- 
bare Begebenheit, welche alles vereitelte. 

Ich arbeitete, wie gesagt, unter den Fundamen- 
ten des Walles neben dem Graben, wo die Schjld- 
wachen standen. 

Alle meine Eisen konnte ich ablegen, niu- das 
um den Hals blieb mit dem daranhängenden Ha- 
ken fest und war beim Arbeiten, wo ichs fest band, 
losgeworden, folglich hatte eine Schildwache das 
Klimpern in der Erde, ungefähr 15 Fuß weit von 
meinem Kerker, gehört. Sie hatte den Offizier her- 
beigerufen. Man legte das Ohr auf die Erde und 
hatte mich unter derselben die Säcke hin- und her- 
schieben gehört. Am folgenden Tage wurde dies ge- 
meldet, und der Major, der eben mein bester Freund 
war, trat nebst dem Platzmajor, einem Schmiede 
und einem Maurer herein. 

Ich erschrak. Der Leutpant winkte mir, daß ich 

verraten sei. Nun ghig die Visitation los. Kurz gc- 
sagl, die Offiziere wollten nichts sehen, der Mau- 
rer und der Schmied fanden alles ganz. Hätte man 
raein Bett visitiert, so wäre der halbe Strohsack von 
unten und das Bettlaken vermißt worden. 

Der Platzmajor war dumm und hielt die Sache 
für unmöglich. Er hatte also draußen der Schild- 
wache, die mich belauschte, gesagt: Dü Esel, hast 
einen Maulwurf, aber nicht den Trenck in der Erde 
gehört. Wie wäre es möglich, daß er so weit \on 
seinem Kerker arbeiten köime? 

Und hiermit ging alles fort. 
Jetzt war keine Zeit mehr zu verlieren. Wäre mau 

nur einmal abends zur Visitation gekommen, so 
hätte man mich bei der Arbeit gefunden. So klug 
war aber niemand binnen 10 Jahren. Demi Kom- 
mandant, Platzmajor und Bruckhausen waren kurz- 
sichtige, elende Menschen; die anderen hingegeii 
wünschten mir alle Glück und wollten nichts sehen. 

Ich hätte drei Tage nach diesem Vorfalle schon 
ausbrechen können. Da ich aber gerade am Inspek- 
tionstage des Bruckhausen, mehies einzigen Fein- 
des, entfliehen wollte, um ihm einen Streich zu spie- 
len, so hatte dieser Schuft mehr (Uüek als Verstand. 
Er war etliche Tage krank und K . . . mußte seine 
Dienste verrichten. 

Endlich erschien er beim A'isitieren. Kaum war 
aber die Türe geschlossen, so griff ich zur letzten 
Arbeit, weil ich die letzten 3 Schuh nicht mehr 
den Sand herausbringen durfte, sondern immer vor- 
wärts zum Ausbruche arbeiten und denselben hin- 
ter mir durchwerfen konnte. 

Man stelle sich vor, wie emsig ich wühlte. 

(Fortsetzung folgt.) 

Briefe b e z w. N a c h i' i c h t e n liegen i n der 
Expedition d;s. Blattfes fíir: Alice Groningen geb. 
Kaiser, Karl Werner, Tischler, Hoffmaiin aus Plauen, 
Berthold Schlez, Alfredo Kober, Josef Adler, Schi^i- 
ner, Emil Amann, Otto Werlich, A. Nohel, Emst 
Zapff, Agnes Monig, Therese Steiner, Roza Baie, 
Ww Anna Klein geb. Pellenz, W. Ulack, Alfred 
Baumgarten, A. Schneidei-, Johanna Schuster, Hans 
Küster, Franz Chadraba, Carlos Jobb, Augusto 
Schmidt, F. Kruse, A. E. Fröhlicli, Paul Drchei-, 
Josef Scheulen, Itobert Bluhm, Cluistine Ryback, 
Willy Wenimch, Theodor Emst, Emma. Sochbrek, 
Nicolau Steffen, A. Dona, Fernando Dane, Georg 
Bahr, Dietrich Conrad, Heim-icL Gostek, Carlos 
Schmidün, Emst Panisch. 

Ions It [alias 

Deutsches Familienhaus | 

Avenida Francisco Salles 1 
N. 12u.l4(gegeiiüberd.Bahnhof) ' 
hält sich dem reisenden Publikum i 
bestens empfohlen. Pensionisten j 
werden jederzeit angenommen. 

Sophie Breuel. 

I Dr. Garlos Niemsyer | 
S--Operateur u. Frauenarzt g 
g behandelt durch eine wirk sa- g 
Sme Spezialmethode d. Krank- y 
_ heitöD derVerdauungsorftane ® 
M und deren Eomplliuitionen. ^ 
g besonder« bei Kindern, 
tn Sorechzimmer u. Wobnimct 
lifj Rua Ârouche 2 S. Paulo 
SBçrechstunden von 1—3 Uhr. 

Gibt jedem Ruf sofort Pnlw 
Spricht deutanVi 2459 § 

nsmca TJjs^.is^Krgj'-rJtiKana'Jwnssj 

Guarujá 

empfiehlt sich dem wert. Fublikum : 
Schöne freundliche Zimmer, 
ausgezeichnete Küche, warme 
Bäder, herrl. Seebäder, schön- 
ste Lage, dicht am Meere. 

i 
3íá6) Inhaber: João Iversson 

□ □□ □ □□ 

A COMPANHIA UTHOGRAPHICA 

HARTMANN • REICHENBACH 

□ □□ 

Spesial-Offerte. | 

FruchtMume 

Eimen, Aepfel, (249^ 

Ameixeiras, Kakij 
in nur ertragsreichen Sorten, sehr i 
billig zu verkauten, posto irgend i 

welcher Station im Innern. j 

12 Stück für Rs. 20$0()0. 

„Floricultura,, 
JoSo Dierberger j 

Oaixa do Correio 458 — S. Pau lo 

CARL KELLER 
Zahnarzt 

Rua ir> de Nov. <15, sobr. 
S. Paulo. 2956 

Spezialist für zahnärztliche 
Goldtechnik, Stiftzähne 

Kronen u. Brückenarbeiten 
nach dem System : 

Professor Dr. Eng Müller 

. ■ , y ^visa aos seus fregufezes de que a sua collecção de _ 

AMOSTRAS DE FOLHIMHAS 

para 1914 já está prompta, podendo sèr procurada á Rua dos Gusmões, N. 93 ou por 

carta á Caixa Postal, N. 351. Todos os chrôhios são primorosamente executados e em 

tudo iguaes aos importados de Europa, sendo os preços muito mais commodos. São 

optimas as vantagens que se concedem ás pessoas que comprarem em porção 

para revender. Hcceitam-se encommendas de qualquer quantidade, fornecendo-se 

com a impressão dos reclames, á vontade dos freguezes, e com os respectivos blocks. 

Rcha-se prompta a MOVA PLANTA DA CIDADE DE SÃO PAULO, em que figuram toda a área 
urbana e sub-urbana, com todas as respectivas ruas, todos os melhoramentos realisados e em 
realisação, e um indicador geral com a nomenclatura completa das ruas, avenidas, alamedas, 
praças, largos, etc., etc. 
Acceitam-se encommendas de todo e qualquer trabalho de lithographia: mappas geographicos, 
cartazes, folhinhas de modelos especiaes, chrômos para fabricas de tecidos, rotulos para bebidas 
e outras industrias, impressos paratescriptorios, etc., etc., etc. 

A Companhia acceita agentes em todas as localidades, onde ainda não esteja representada. 

□ □□ 

Restaurant und Pension 

Zm Hirschen 

Rua Aurora ü7, S. Paulo 
hält sich dem hiesigen u, reisen- 
den Publikum bestens empfohlen, 
Gute Küche, freundliche Bedie- 
nung, luftige Zimmer, saubere 
Betten, massige Preise, stets 

frische Antarctica-Chops. 
Es ladet freundlichst ein 

2325) HEINRICH GRAEPE 
Pensionisten werden jederzeit 

angenommen. Auch Malilzeitea 
ausser dem Hause. 

/I' 

I 

Dr. FisctBf Jpior 
Rechtsanwalt 

S. Paulo, Rua Direita 2 
Caixa Postal 881 

Sprechstunden v. 2—5 

Bastas Weisse Taulie 
Rua do Triumpho d—.5, S. Paul 
hält sich dem verehrteureiseuden 

Publikum bestens empfohlen. 
■Vorzüg^ihe Küche, helle Zimmer, 
gute Be. n. — Tisch weine, Ant- 
arctica-Sci. ipen u. Flaschenbiere 
stets zur Auswahl. —Aufmerkßa- 
me Bedienung. Massige Preise 
Pensionisten werden angenom- 
men. Die Besitzerin 

Mathilde Friedrichsson 

Mellinfood 

aufgelöst in Kuhmilch, kann 
den Kindern von Geburt an 
gegeben werden. Mellin's 
Food ist frei von Stärke. 

Agenten: 2598 
Nossack & Co. — Santos 

São Paulo. 
Dieses Etablissement hat eine 

erstklassige Abteilung für Pensio- 
nistinnen eingerichtet. Ein Teil 
der fnr Pensionistinnen bestimm- 
ten Räume befindet sich im Haupt- 
gebäude, der andere im separaten 
Pavillon. Pensionistinnen haben 
eine geschulte Krankenpflegerin 
zu ihrer Pflege. Auch stellt die 
Maternidade für Privatpflege ge- 
prüfte und zuverlässige Plegerin- 
nen zur Ve'-füeuTia' 

Lodcrie von São Paulo 

Ziehungen an Monta-J*^!! und Donnerstagen unter dei 
Aufsic'it der Staatsregierung, drei Uhr nachrnittagis.;" 

Rua Quintino Bocayuva No. 32 

Grösste Prämien 

EOiOÖOS, 4O!O0!!S, mm, löfliQÖÖI 20ÖI0ÖÖI 

^2%linarKt; 

Dr. Alvaro Moraes 
Promoviert durch die me- 
dizinische Fakultät in Rio, 
mit lO-jäliriger Praxis Ga- 
rantierte Arböit. Honorar 
in Ratenzahlungen. Setzt 
Zähne ohne Platte ein. Ar- 
beiten nach nordamerikan. 
System. Plombieren von 5| 
an. Goldkronen von 25$ an. 
Stiftzähne von 20$ an. Ge- 
bisse 5$ per Zahn. Aus- 
besserungen 10$. Zahnzie- 
hen gratis. Andere Arbeiten 
werden zu billigen Preisen 
ausgeführt; das angewen- 
dete Materialist primaWare. 
Patienten werden besucht. 
Besuchsstuiden (Konsulta- 
tionen) von 8 Uhr früh, bis 
8 Uhr abends, Sonntags bis 

1 Uhr nachm. 
Rua Boa Vista 20, S Paulo 

EinCopeiro 
sucht Stellung im Hotel oder Fa- 
milienhause. Offerten unt. A. B. 
an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 3519 

Ausgezeichneten 

Frühstttcks- 

Techniker 3546 

gesucht, der mit Zeiciineo und 
Bauleitung (Betonbauten) bestens 
vertraut ist. Angebote an B. 0. 6 
an die Expedition d. Bl. Rua dos 
Ourives 91, sobr-, Rio de Janeiro. 

Mech. Werkstätte 

2317 

und 

i 

Miitagstiseh 

iinden einige Herren uud 

Damen 

Raa Bento Freitas 40 

Säu Paulo. 

Rua Aurora 53, São Paulo. 

Orthopädische Anstalt 
Fabrikation chirurij. Instrumente 

Vergolde-, Versilber- 
und Vernicklungs-Anstalt 

Schleiferei 
für Buchbindermaschinen etc. 
arant. Arbeit bei zivilen Preisen- 
Rua Äiu'ora 53, São Paulo. 

Per Oktober 

cv. nuch früher, sucht ein selbständiger*, kaufm. geb. 
junger Mann N'ertniuensstellung aut einer Fazenda. 
Derselbe ist gewandt im Umgang mit Arbeit^-rn so- 
wie in allen vork. kaufm Arbeiten. Gute Zeugnisse 
und beste Referenzen stehen zur Seite. Gefl. Angebo- 
te unter Fazenda an die Exp. d. Ztg. S. Paulo. 

Rua da Constituição N. 88 
  ' = 

empfiehlt sich dem geehrten 
:: reisenden Pi5blikum 

12i'8) Der Eigentümer 
Paul Schönenber»er 

Rio Claro 3355 
Hauptsächlich für Mädchen; Auf- 
nahme von Knaben nur bis zum 
11. Jahre. Unterricht in allen 
Sc^ulfächern, sowie in Sprachen, 
Handarbeit und Musik. Säjntliche 
Lehrer in deutschen Staatssemi- 
narien, resp. Frauenarbeitsschu- 
len ausgebildet, für Sprachen be- 
sondere Sprachlehrer. Pensions- 
preis pro Mona^, einschliesslich 
^ chule und Handarbeit 50$000. 
Spraclien und Musik müssen be- 
sonders bezahlt werden. Nähere 
Auskunft erteilt Pastor Th. Kölle 

Ländereien 

zu billigsten Freiwea 
in einzelnen Lotes von 6 Meter 
Front aufwärts. Dieselben be- 
inden sieh in der Nähe von Rua 
Domingos Moraes, Avenida A, B, 
und Rua Antonio Coelho, in der 
besten und schönsten Gegend von 
Villa Marianna. Der Preii ist 
.S50, 400, 500 und 6001000 per 
Meter Front mit 52 M. Tiefe. Ver- 
kaufe auch auf Abzahlung mit 2 
Jahi-en Zeit. Näheres bei Albert 
Müller, Rua S. Bento 51, Sobra- 
do, S. Paulo. (560 

Mandaqai 

.ßeuisclier Harten 

4132 Wilh. Tolle. 

Lästiges jQckea 
das sich hauptsächlich beim Zu- 
bettgehen einzustellen pflegt und 
meist so stark auftritt, dass es 
jeglichen Schlaf verhindèrt, ver- 
treibt man in kürzester Zeit durch 
Anwendung von 

Pernvina 
Die Anwendung diesks Mittels 
geschieht nur äusserlich und sind 
besondere Vorsichtsmassregeln 

nicht dabd zu beobachten. 
Preis für jedes Glas Rs. 4S000. 
Erhältlich in allen besseren Apo- 
theken, sowie in den Depots in 
São Paulo von: Baruel & Cia., 
Laves & Ribeiro, Pharmacia do 
Veado doOuro. In Santo«: Phar- 
macia Internacional, Seelmann & 
Frota. 2 i43 

Dr. Stapler 
ehem. Assistent an der allg. 
Polyklinik in Wien. ehem. 
Chef-Chirurg div. Hospitä- 
ler etc. Chirurg am Portu- 

gies. Hospital 
Operateur und Frauenarzt. 
Rua Barão Itapetininga 4 

S. Paulo. Von 1—3 Uhr. 
Í 3 Telep non 1407. 

Dr. Alexander Haner 
ehem. Assistant an den Hospi- 
tä'ern in Berlin, Heidelberg, Mün- 
chen und der Geburtshilfl. Klinik 
in Berlin. Konsultorium: 
Rua Älfandega 79, 1—4 Uh: 

Wohnung: 
Rua Corrêa de Sá 5, P.Tfaereea 
322) Rio de Janeiro. 

Hoher Verdienst. 

für den Vertrieb eines ganz neuen 
Reklame-Artikels sofort gesucht. 
Herren, welche in den besten 
Häusern gut eingeführt sind und 
gnte Referenzen besitzen, erhalten 
den Vorzug. Schriftl. Angebote 
an das Kunstgewerbehaus, Caixa 
postal 928, S. Paulo. 

Tailleur 
Die Firma Silveira, Rua Se- 

bastião Pereira Nr. 46, Telefon 
Nr. 2420, übernimmt jedwelche 
Bestellungen, garantierte Arbeit 
nach der neuesten Mode, zu an- 
nehmbare.! Preisen. Spezialitäten 
in englischen Stoffen, grosse Aus- 
wahl. Direkter Import. 3493 



Ein krebsartiges 

Geschwür. 

Herrn João da Silva Silveira. 

Geschätzter Freund. 

Zum Zeichen meines Dankes 
richte ich das Nachstehende an 
fiie. . . , 

Seit zehn Jahren litt ich am 
Bein an einem krebsartigen Ge- 
schwür und konsultierte viele 
Aeizte in Porio Alegre und Rio 
de Janeiro. _ 

Zuletzt gebrauchte ich Ihr Prä- 
parat Elixir de Nogueira 
und mit einem solchen Erfolg, 
dass ich schon nach dem Ge- 
brtiuch von füi 
kommen geheilt war. 

Es ist meine Pflicht, Ihnen zur 
Kenntnis zu bringen, welche Wohl- 
tat ich durch Inre famose Me- 

Deutsche Zeitung — Donnerstag, den 31, Juli 191B 

= SÀO PAULO - 

Sonntag, den 3. August 1913 

Grosses Schützen-Fest 
verbunden mit 

für Herren, Damen und Kinder. 
I. Preis: Grosse goldene Medaille 

1. j Damnfbond 8 30. 1.10 und 4,10 Uhr, vom Cantareirabahnhof nach 
Ln fünf^FÍscíen voll oSlünha. Gaben zum Preisschiessen bittet man Rua Santa von fünf llascnen \ou f .    _ rssato wiiitnTntnnn 347r, 

EadÍUIIll'«'í'téamí 

Paul A 
Heute Heute 

Ephigenia 56, abzugeben. — Gäste willkommen. 3476 

dizin erfahren. _ . 
Von Diesem können Sie jeden 

beliebigen Gebrauch machen. 
Ohne mehr mit Hochachtung 

und Wertschätzung. 

Ihr dankbarer Freund und Diener 
Domingos Gonçalves Leite. 

Pelotas, 16. Januar 1882. 

Wird in allen Apotheken dieser 
Stadt verkauft. 

Neues Wohnhaus 
enthaltend 3 grosse Zimmer, Ve- 

I randa, Küche und Bad ist zu 
I vermieten. Monatliche Miete in- 
i klusive Wasser 1858000. Bond 
I vor der Türe. Travessa Cemi- 
i terio, Ecke Rua Consolação. Nä- 
i heres bei H. Besser, Largo Tu- 
: pynambá 24, São Paulo. 3532 

und täglich die letzten Erfolge in 
klnematographischen Neuheiten. 
Moralische, instruktive u. unter- 
haltende Films. Mit der grössten 
Sorgfalt ausgewählte u, zusam- 

mengestellte Programme. 

Vorstellungen in Sektionen 

Stuhl  500 rs. 

Sonntags und Feiertags 
Grosse Matlnées 

mit aen letzten Neuheiten, bei 
Verteilung von Süssigkeiten an 

die Kleinen. 

2. Sektion 
Gebäude- u. Grondstücks-Steuer 

Auf Anordnung des Herrn Dr. 
A. Pereira de Queiroz, Admistra- 
tor dieser Recebedoria, wird be- 
kannt gegeben, dass auf Beschluss 
des Herrn Finanz-Sekretärs, die 
Frist der Zahlung der Gebäude- 
und Grundstücks-Steuer bis zum 
31. dieses Mt natg, verlängert wor- 
den ist. 

Nach Ablauf dieser Frist wird 
obige Steuer mit 10% von den- 
jenigen erhoben werden, die bis 
dahin die obigen Steuern nicht 
beglichen haben. ,, 

Recebedoria da Capital, 4. Juli: 
1913- 

Der interm. Chef der 2. Sek- j 
tion: Mauro Egydio de S. Aranha. 

Gegründet 1878 

Soeben eingetroffen: 
Normandie 
Camembert des Princes 
Roblochon und Brie 
Pontl 'Eveque des Princes 
Roquefort und ehester 
Steppen und Delicia 
Rahm und Edamer 
Schweizer 

Gasa Schorcht 

12, Rua Rosário 21 — S. Paulo 
Telephon 170 Caixa 253 

p: 

tfi 

zum Verwabren eines 4 Monate 
alten Kindes gesucht. Vorzu 
sprechen Rua Harquez de Itú 
Nr. 87, S. Paulo, vormittags od. 
nachmittags von 5 Uhr an. 3540 

S. Paulo 

Emprcza Theatral Brasileira 

Direktion Luiz Alongo. 

09 . South-Amcrican-Tour. 

Heute I Hents 

larielé-llorsleliüni 

Gänzlich neues reichhaltiges Pro- 
gramm. { 

Preise der Plätze t 

Frizaa (posse) 12)000; camarotes 
IpoBse) 10$00ü: deiras de la 
3|000; entra 2$000: galeria 1$000 

Aus gezogenem 

Metalldraht 

Unzerbrechlich 

wird per sofort gesucht für eine 
Republik von drei Herren. Die- 
selbe hat nur abends zu kochen. 
Vorzustellen zwischen 4 und 5 
Uhr in der Exp. d. Ztg., S. Paulo. 

Saal 

schön möbliert, zu vermieten. 
Kaltes und warmes Bad vorhan- 
den. Rua Bento Freitas Nr^^ lS^ 
S. Paulo. 

Erhältlich in allen bedeutenderen 
I ^stallationsgeschäften und bei der 

„AEG" 

Snl Americana de Electricidade 
(Allgem^eine Elektrizitätsgesellschaft-Berlin) 

Rua de Hospício 59 Kio do Janeiro Rua do Hospício 5^ 

Aromalisches 

lEisen-Elixir 
{ Elixir de ferro aromatisado 

für Hotel die Frau für Kü- " phosphatado .: 
"«V M r r u u u ^ ^ V T V., 1 ^ Nervenstärkend,wohlschmek- 

itillll Ä. 00 D ch®P®rbeit. Guter Lohn zu-1 Uend, leicht verdaulich i.nd 
São Paulo. I gesichert. Reise wird ver- von überraschendRm Erfo g 

 gütet. H. Möbius, Hotel Heilt Blutarmut und deren Fol- 
Carioba, Estação Villa Ame- Gl«« 
i'icana. 3553 

Ganze 

Spickaale 

Köchin 
3536 und eine Copeira gesucht. 

3528) Rua Augusta 198, S.Paulo 

Tüchtiger 

]>i*. Jjentelfl 
Rechtsanwalt 

:: Etabliert seit 1896 :: 
Sprechstunden v. 12—3 Uhr 
RuaQuitanda 8,1.St., S.Paulo 

Frisches 

Werkmeister 

, der Maschinen - Branche, 
i gut theoretisch gebildet, 
mit langjähriger Pr 'xis in 

.Werkstatt und Montage. 
' portugiesisch, deutsch u. 
französisch sprechend, 
wünscht seine jetzigeStel- 
lung zu ändern. Geht ins 
Innere. Gefl. Offerten unt 
A. Z. an die Exp. d. Ztg, 
São Paulo 3534 

i~íã 
im deutschen Stil gebaut, in ge- 

I sunder staubfreier Lage(Paraiso) 
' mit wunderbarer Aussicht, mit 
allen modernen Einrichtungen 
und mit Vorgarten und Hof, 
sind sofort zu vermieten. Nähe- 
res Rua Genebra 11-A, S. Paulo. 

I Die Herren; 
Hans Ahlert, Wilhelm E. Becker, 

I Ricardo Schulz, José Siner, An- 
j tonio Lavorde, Francisco Cani, 
: neo, Franz Ploy, Cesar Crone 
Martin Schuldt, Erich Henkel, 
Ludwig von Schmoll, werden 
ersucht im Hotel Albion vorzu- 
sprechen. 3012 

Herrn 

in Sant' Anna, liegen 

Nachrichten in der Exp. 

d. Ztg., S. Panlo. 

ilzii 

Zimmer 
und ein geräumiger Fenstersaal vii iiiiiiiiiiiiiin — 
mit oder ohne UUU uuiuuiwuiiuti zur gefälligen Kenntnis, dass 
ständige PGrsoneö zu vorniietGn» sofort zu vörmiGtön. Rub • i • j a i j v 
3525) Rua Aurora 86, S. Paulo 52, ggo Paulo. 35*^0 Ich der Alameda Baräo 

Pharmacia da Luz 
Rua Duque de Caxias 17, S. Paulo 

Kindermädchen 
Zuverlässiges, nicht 7,u junges 

Kindermädchen zu zwei Kindern 
sofort gesucht. Elmenhorst, Rua 
Maranhão 9, S. Paulo. (.%55 

für eine englische Familie gesucht 
Rua AntonioCarlos 11,Querstrasse | 
der Rua Consolação, S.Paulo. 3537 

Frau H. Frida Weiidt 

Deutsehe diplomierte Hebamme 
Rua 11 de Agosto 30 

S. PAULO 

Lokal 
passend zu Restauration gesucht. 
Offerten unter „Restaurant" an 
die Exp. d Ztg., S. Paulo. 3522 von 

da Limeira 33 wohne und j 
jeden Wochentag s'on 8' 
Uhr zu sprechen bin. 

3537 José Goller. 

Peitoral - Wilken jin schönster Lage in Mandaqui 
ist das beste Mittel gegen alle (Cantareirabahn) noch ,1^11'g zu 
_ ^ (Verkaufen. Näheres bei Dr. Leh- Brust- n. Halskrankheiten. Depot. I Quintanda 8, u. WUhelm 
Laves & Ribeiro, Drogaria Tolle. Mandaqui. 3551 
Ypiranga,RuaDireita53, S.Paulo. 

soeben eingetroffen, 
empfiehlt 

Richard Müller 

Rua Victoria 42, São Paulo. 

Âbrahão Ribeiro 
Rechtsanwalt 

— Spricht deutsch — 
Büro: Rua José Bonifacio 7, 

S. Paulo- Telephon aijS 
Wohnung; Rua Maranhão 3, 

Telephon 320* 

Zu vermieten H. C. König-1 
ein gut möbliertes Zimmer in Zu haben in Flaschen und Kisten 
grossem freundlichen Hause. Ba^ 15 de Novembro N. 59 
elektrisches Licht. Bond in naciiB- ^ ^ 

CO 

sieili 

ter Nähe. 
Paulo. 

Rua Helvetia 88, São 
3498 

S. Paulo 

11 

Augusta 185, B. Paulo. 

lün üiM 

Von einem Herrn, welcher be- 
absichtigt mehrere Kaifeeplan- 
tagen im Innejn des Staates zu 
besuchen, wird ein Reisebeglei- 
ter, welcher der Landes-sowie 
der deutschen od. französischen 
Sprache mächtig ist und das 
Innere einigermassen kennt, ge- 
sucht Gefl. Angebote sind zu 
richten unter „Reisebegleiter" 
an die Exp. d. Ztg., S. Paulo. 3524 

20 Jucht. Otto Raedler & Comp. 
Rio das Pedras, E.F. C. B. (3545 

Schlosser 11 Zu vermieten 

für mech. Weberei wünscht sich 
zu verändern, hat Webeschule be- 
sucht und war auch als Werk- 
meister einer K. K. Webschule 
in Oesterreich tät'g. Ist firm in 
Herstellung jeder Art von Baum- 
wollwaren, ebenso Schafwollwa- 
ren, ob Kammgarn, Streichgarn 
oder Vigogne. Langjährige Pra- 
xis. Tüchtiger Monteur u. Vor- 
richter. Spricht Deutsch, Portu- 
giesisch , Spanisch und etwas 
Polnisch. Gefl. Offerten unter 
,,Webuieister" an die Exp. ds. 
Bl., São Paulo. 3487 

Geprüfte 

di-otsciie lelärerln 
perfekt französisch, gut englisch 
und spanisch sprechend, hervor-. ■— . 
ragend musikalisch, beste Zeug-' i \/Pf m IfiTfifl 
nisse von Schule und Haus, ener- .Z-U Vdllllwfci^ll 
gisch und kinderlieb, sucht Stel-I 
lung. Gefl. Offerten unter „E. K.; 
407" an die Exp. ds. Blattes, Rio" 
de Janeiro. 3547 j 

- Marius Aagaard 

Zu vermieten 
am 1. August zu vermieten. Rua gdiönes modernes Haus mit Etage 
à   ..x» IOC LS ^ AH« o/tVi /\<1 ATt rrl i o oVt A Ti^o í a an deutsche od. engUsche Familie. 

Erklärungen bei dem Besitzer im 
Hause nebenan, Rua Bueno de 
Andrade 18, oder bei Herrn Raul 
Dias de Cunha, Rua Alvares Pen-; 
teado 39 (1. Stockwerk), S.Paulo. 

Lehrling 
zum sofortigen Antritt gesucht. 
Rieckmann & Comp., Rua Säo 
Bento 85, 8. Paulo. 3549 

Schnelle Hilfe durch die 
Capsulas de Apialbina 
von Camargo Mendes. 

Zu haben in der 
Apotheke Oamareo, São Paulo j 

Rua Xavier de Toledo 26 

iZu vermieten! Werkmeister I _ . ! Ein tüchtiger Werkmeister mit 
lein kleines möbliertes Zimmer langjähriger Praxis, noch bei grös- 
! bei anständiger Familie. Rua dos serem Unternehmen in Stellung, 
' Gusmões 61, sobr., S.Paulo (3535 mit vier Bprachkentnissen, sucht  :— UM Bich wegen Famihenangf^legen- ; 

Ordenti. Mädchen 
für sämtliche Hausarbeiten von 
kinderlosem Ehepaar gesucht. 

I Alameda Nothmann 64 3548 

Brieftauben 
I werden billig abgegeben 
i Rua Victoria 43 

lädchen 
! Gesucht wird ein arbeitsam«^, 
j williges u. ordentliches Mädchen 
j für Hausarbeir, welches ausser 
I dam Hause schläft. 
! 355y> Rua dos Gusmões 61, sobr. 

Das 

ein schöner Saa', fein möbliert, 
mit Bad und Gas. Rua Couto de 
Magalhães N. 56, S. Paulo. (3542 

per sofort aesüohi. Leute 
mit Kenntnis der Draht- 
l)earbeitTings-Maschinen 

bevorxüst. Betreffender 
soll später als Betrlebs- 
leiter in der Fabrik tä- 
tig sein. Zu melden Rua 
da Quitanda 10, S. Paulo 

eben fertiggestelltes Chalet in der 
Avenida Brigadeiro Luiz Antonio 
Nr. 382, mit Garten und grossem 
Terrain, an anständige Familie. 
Näheres Rua Amaral Gurgel 48, 
São Paulo. 3533 

Môbl. Zimmer 
zu vermieten. (3517 

Rua Visc. Rio Branco 52. 

Ein Monteur und ein 

Maschinenschlosser 

für sofortigen Antritt' 
gesucht in der Brauerei | 

I ,,A Industria Brazil" j 
Caixa do Correio Nr. 321, 
Santos. '^523 

Kost und Logie 
finden Herren in der Privat-Fen- 
sion Alameda Barão de Limeira 
Nr. 33, S. Paulo. 3538 

Lehrer 3544 

für Nachhülfestunden (portug. 
Sprache, Rechnen) gesucht. Rua 
Ferreira V ianna 49, Rio de Janeiro 

Sauerkraut 

PökeSfiessch 

heiten zu verändern. Hat schon 
grosse neue Industrien montiert 
und geleitet und ist in allen Fä- 
chern bewandert. Im Kontor 
könnte evenil. sein 17-jähriger 
Sohn mit guter Handschrift und Pnnl nanvo Qollinlron 
Renntnia der Schreibmaschine be- Üllljli IJílIlflC ijUUiU&Cll 
schäftigt werden. Beste Referen- flnMQnplf anfo 
zen Gefl. Offerten unt G. H. P. UrcrdUtlieriC JlCliliyC/ 
an die Exp. d. Ztg., S.Paulo. 3554 soeben eingetroffen. 

der „Frauenhilfe", São Pauío, 
Rua Visconde do Rio Branco 8, 
b-etet alleinstehenden Mädchcn 
und Frauen Unterkunft und Ver- 
pflegung. Ta;;esiiensian zu 2 und 

Mil reis. 

Um bekannt zu bleiben, 

muss man stänidig inserieren. 

eiiteg St 

FiirchtI)aro Schilderungen der sittlichen Korrup- 
tion in den Vereinigten Staaten entliält ein Auf- 
salz der deutschen Zeitung ,,Der Wanderer". Er 
b('ric,lilet: Eine Frage, die &cli07i seit einigen .Jah- 
ren die allgemeine Aufinerksanikeit im In- und Aus- 
lande auf sich lenkt, wurde kürzlich auch vom Haus- 
komitee für Bewilligungen in AVashington iDehaii- 
'delt, als S. .W. Finch, der mit dem vom .Ju.sti7.de])ar- 
tenient iKshandelten Problem des Mädchenhandels' be- 
traute KommisJsär feststellte, daß 2(X)0 Miinner in 
den Vereinigten Staaten sicli mit diesem schänd- 
lielieii Gewerl>e nachweisbar befassen, und. daß 
weitere Tausende an dem Verkauf junger Mädchen 
und Frauen zu unmoralischen Zwecken direkt oder 
indirekt beteiligt sind. Von den zur Aufdeckung die- 
ses Lasters 1j<>willigten '450.000 Dollar werden 
100.000 Dollar /.nr |Verfolgung dieser Elenden ver- 
w endet werden. Es ist in der Tat höchste Zeit, daß 
Scliiitte getan werden, tun den schändlichen Mäd- 
ciienliändlern das Handwerk m legen und dem 
Mädcluinhandel energisch ku Leibe zu rücken. Lei- 
der ist das traurige, in jeder Stadt florierende [Jeb?l 
schon allzuweit gciliehen und seiip Beseitigung des- 
wegen sehr ersbliwert. Der Bericht der Chicagoer 
iVizekommission gil>t die Zahl der Prostituierten in 
Jener Stadt auf 10.000 an, tm denen die „Interes- 
senten" im ganzen 20.000.000 Dollar verdienen. 

Besonders traurig ist es, daü die amerikanische 
Polizei im Kampfe gegen den Mädchenliandel in vie- 
len Fällen versagt. Daß das: Gedeihen des brutalen 
Lasters zum Teil auf polÍ2K!Ílichen Schutz zurückzu- 
führen ist, kommt sogar in einem Senatsdokument 
des (il. Kongresses zum Atisdruck, wonach das 
üebel in vielen liOkalitäten hinter iwlitisther und 
koiTuptej' Poli^eikontrolle vei'sclianzt ist und g"C- rwUi 1 X    - 
rade infolge dieser Begünstigung die Bekämpfimg 
erfolglos verlaufen würde. Dieselbe Quelle erblickt 
ein weiteres Hindernis für die Unterdrückung der 
„weißen Sklaverei" in der Milde gewisser liichtei", i 
die im Sklavenhandel Tätige mit kleinen Geldstra- 
fen von 6 Dollar bis' 10 Dollar dmxjhkommen lies-, 
sen, während die gesetzlich zulässige Maximalstrafo; 
fünf .Talu'e Gefängnis' oder 5000 Dollar Geldstrafe; 
sei 

Da.s öffentliche Gewissen ist noch nicht zum Be-! 
wußtsein der Ungeheuerlichkeit des Mädchenhandels ; 
aufgerüttelt. In vii'ic.n Italien Iciiuiun di^- uii^ 

liehen Opfer für sich selbst nichts tun, da, für sie 
' gilt was bereite im .lahre 1908 „The Rocky 
taiu News' 'sagt,.die die Frage, warum die Mad- 
chen sich nicht gegen ihre ^lißhaudlung auflehnen, 
dahin beantwortet; Viele der Elenden haben keine 
Kenntnis der Sprache oder Grfetze des Landes, uiia 
Klagen gegenüber einem gesetzlichen Beamten ni 
dem beti-effenden vStadtti-tl machen die Lage der 
Sklavin nur noch trauriger. 

Au! dem Anstand! 
Von MoritK Goldsteh mi dt. 

Einer ^feinung ist höchstens eine Hanunel- 
herde. 

il« i'fi 

Stimnumgsmenstohen haben noch nie eine Stim- 
'mung anderer res])ektiçrt. 

* * 
Ein Elend, an das man' sidi gewöhnt hat, ist min- 

destens so viel wert wie- <>in (Hück, das man nicht 
vertragen kann. ^ 

I Unumschränkte Freiheit benutzen die Men- 
schen fast immer dazu, so schnell als möglich in 
irgend eine * Sklaverei zu geraten. 

^ ^ íí: 

Ein Stier flirtet nicht; das ist die Sache der Och- 
stin und der Küln;! 

H: * • ^ 
.Wenig Wegxi gehen die ]\Ienschen hO konsequent 

richtig wie die fa 1 sollen. 
i{e 

i Man braucht oft mehr Energie dazu, eine leichte 
Last abzuschütteln als eine scliwere. 

* * * ! 
Lebenskunst ist die Fähigkeit, dureh die Ele- j 

ganz im Eintragen aus den Unvollkommenheiten die- ; 

Wenn du in der Welt einmal viel Platz haben 
willst, dann setze dicli neben einen Bettler. 

é * Üf 
* 

Man kann sicher sein; wo einmal em Herku- 
les auftaucht, da harrt auch .schon ein Augias-Stall 
seiner 

* * * 
Die „bessere Hälfte" des ^fannes ist nur zu oft 

der schlechtere Teil der Frau! 

Unsere Vorzüge ])flegen unsere Vollkommenheit 
mindestens ebenso sehr zu hindern, wie es unsere 
Fehler tun, 

* 
Dei- „Einzelne" hat nie in die Welt gepaßt Die 

.Welt ist kein iHaus zum Alleinl)ewohnen, sie ist; 
eine Mietkaserne, |' 

* * 

:Wii' Erwaclisejien pflegen tiarin diUnmer zu sein,! 
als die Kinder —; wir scheuen uns meist davor, 
unsere Puppen zu öffnen. 

Kin dei'logi k. Ein kleiner Knabe fragt unter- 
wegs seinen a Vater: „Wie weit ist es von Berlin 
nach Potsdam?" — „Dreißig Kilometer, mein .Jun- 
ge!" erwiderte der Vater. - „Und von Potsdam nach 
B(irlin?" „Selbstverständlich auch dreißig Kilo- 
metei'! Das war eine recht dunune Frage, mein 
Kind," fuhr tadelnd der Vater fort, „hin ist der AVeg 
natürlich ebenso laftg wie her!" -- Der .Junge gab 
sich mit der Zurechtweisung zufiieden. Nach einer 
Weile fragte er weiter: „Vater, wie lange ist es 
von Weinachten bis Xeujahr?" — „Gerade eine 
AVoche!" — „Ei fein," jubelte der Kleine, ,„,dann ist 
ja von Neujahr bis Weihnachten Avieder nur eine 
Woche!" 

•t» 
Füi' die Starken ist eine Enttäuschung eine 

Aufklärimg; füi- den Schwachen ist eine Auf- 
kläinmg — eine Enttäuschung. 

, * :!< 
I * 
I AVenn du alle die zusammenzählst, die sich zu 
den j,Wenigcn" rechnen, dann hast du den größten 
Teil der „ Vielzuvielen" 1 

I H« ❖ I * 
Feinde Iva-nn ma,n eher nnmdtot mach(m als 

Freunde. 
♦ * 

j Die «Deutsche Zei'ung> ist im Einzelverkauf 
iin SantOB bei Herrn Paiva Maga'häes (Ze'tunss- 
' Agentur), Rua S o. Antonio N. 84, in der Nähe 
des Largo do Rosário, zu haben. 

Handelsteil. 

Die „Sprachlosigkeit" 
Stille vor dem Sturme. 

I* 
einer Frau ist nur die 

iTyp 8 
' i 

5 
6 
7 
8 
9 

Kaftee. 
Uarktberieht tou Santoa vou 

Preise 
Pr. 10 kg 

  6#000 
  51800 
  õíGon 
. . . , . '.$300 
  5tl00 
  41700 

4f300 

80. Juli 1913, 

Pr lO kg 
Moka superior . . 6f030 
Preisbasis für d. Be- 
rechnung des Aus- 
fuhrzolles (Pauta) kg 800 rs 
Preisbasis a.gleich. 
Tage d. Vorjahres 8?20ü 

ii-lA X4A l A V-'»i.    t -l 
ses Lebens ein Sun-ogat der Vollkonnnenheit zu ; 
machen. ; 

* * I 
Der längste Nagel versagt in einer morschen 

AVand. • i 
i'ii »K íií 

Ohne Pose ersi^heinst du in der „großen Welt" 
unnatürlicli. 

>!; * ^ ' 
Alle Götzen sin<l Parvenüs'; Götter, auch ho'uii- 

tergokonnnene, sind alter Adel! 

Humor und Kurzweil. 

1 n Süd- AJ m e r i k a. „Der Friedenspr(;is des 
Herrn Nobel, im Betrage von vierzigtausend Dollars, 
ist in diesem Jahr nicht verfeilt worden." — ,,■^A'es- 
halb nicht?" — „Weil sich niemand um den Frieden 
besondere Verdienste erworben hat." — „Caramba, 
da habèn wir eine günstige Grelegcnheit verpaßt. 
Ich hätte doch eine Revolution anzetteln mid Du hät- 
test sie dann beilegen können. AVas sind wij' doch 
für miserable Geschäftsleute!" 

Die am heutigen Tage getätigten Verkäufe wurden 
Durchschnitt auf der Basis von 5$800 für Typ 6 ab- im   

i geschlossen. 

Zufuhren  
Zufuhren seit 1. ds. Mts. 
Tagesdurchschnitt der 

Zufuhren 
Zufuhren seit 1. Juli 1912 
Verschiffung am 28. Juli 

„ seit 
„ I.Juli 1912 

Verkäufe  
Vorräte in erster und 

zweiter Hand . . 
.Markttendenz .... 

Sack 
30. Juli 1913 

65 615 
805 811 

2« 860 

31 '.Sö 
•Í88 797 

19.786 

1 367 Pß8 
ruhig 

30, JdI! 19'.2 
10102 

652 305 

2t 743 

29 084 

11 293 

1 330 142 
ruhig 
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Casa miemâ 

S| Rua Direita 16, 18, 20 S. PAULO Rua Direita 16, 18, 20 

Inventur-Ausverkauf 

bis 15. August. 

✓ 

Wir bitten unsere Schaufenster zu beachten und laden höflichst zur Besichtigung unserer Innenausstellung ein. 

Wagner & Co. 
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Das Ende dos berühmten „Café Aug-- 
lais" in Paris. Aus Paris wird gescluieben: 
Die gixjßen Pariser llostaiu'ants haben alle einen 
Uuig-wieng-en Todeskampf. Jedes wiiti ein paar 
Jalu-e vor dem Ende totgesagt, und diese peno- 
dischen-^Todesanzeigen helfen dem Srchwindenden 
Aufflackern. Wie vor Jahi'iiehnten Bignon, dem 
Leben hin imd wieder zu einem ncuoii schwachen 
Café Riehe, dann der „Maison doréo" und Dui'and 
ist es Jiucli dem Café Anglais ,so ergangen. Seit 
anfangs April ist es tatsächlich geschlossen. Das 
Haus am Boulevaixl des Italiens, in dem es sein 
Domizil hatte, wirtl bald niederg-erissen und einem 
Himmelkratzer Platz machen, avíq sie sich bereits 
auf der anderen Seite des Boulevards erheben. Das 
Café Anglais hatte seine Geschichte, gewiß, aber 
nur eben die typisclic 'Geschichte der gi'oßen feinen 
Eestaiu'ants. Es hatte den Prinzen von Wales und 
nachtnaligen König Edward VII. zum Stannngast, 
wenn er in Pai'is weilte, die Großfürsten und di-ei 
Generationen der Pariser Lebeleute. Seine Blüte- 
zeit M ar die genußfrohe Periode des zweiten Kaiser- \ 
reichs, die In Offenbaclis „Pariser l.ebon" vor- 
ewigt ist. Man erzählt aucli zahllose Anekdoten aus j 
jener "Zeit. Die pikanteste, freilich am wenigsten ' 
beglaubigte, ist jene von der Sängerin Theresa, (Ue j 
mit einer Dame aus der GeselJscliaft gewettet hatte^ | 
daß sie Nachts um drei Uhr in Paradieskostüm ■! 
über den Boulevard gehen und in dem Café Eiclie | 
ihre Tiigarette anzünden wi'trde. Berüliroter noch j 
beinahe als das liestaurant v>ar einer (ier Salons dtu' , 
„Grand Seize", der beinahe ehi Jahrhuiidi'rt lang j 
der walire Tempel des schicken Soupers war. Wer •; 
zu der Aristokratie der Pariser Lebewolt gezählt i 
■sein wollte, mußte in diesem Salou gespeist, bosser 

I soupiert liaben. Demi das Soujpei' war in der schön- 
j bten Zeit des Kaiserreichs die höchst« Kulthandlung 
der ,jPete Parisienne". Das Café Anglais zälilte 
übrigejis zu den wenigen Restaurants', die ilirer 
Weine wegen berülunt waren. König Milan, der 
sein Exil sich da. vergnüglich machte, soll nicht 
selten Weine von melu' als 200 Fi-s. die Flasche 
getininken haben. Mit der Verateigerung des Rest- 
bestandes hat dasi Café seine Existenz beschlossen. 
Vielleicht war das Ende etwas unrühmlich. Inter- 
essant flir's Rheinland ist es, daß xwölf Flaschen 
Johannisbei'gei' 1866 (Metternich) 170 Fi^s. erziel- 
ten, gewiß keine Riesenpreise. Die großen fran- 
zösischen Weine kamen nicht besser weg. 

Alpenbahnen. Der 1. Juli ds. Js. wird fiü' 
alle Zeiten in der Geschichte des Verkehrswesens 
verzeichnet werden müssen. Brachte kürzlich doch 
die Eröffnung der neuen schweizerischen Eisenbahn 
durch den Lötschbergtunnel, ' welche die Bundes- 
hauptstadt und die Gebiete am Thuner und Brienzer 
See mit dem Rhonetal, dem Kanton Wallis und dem 
Simplontunnel unmittelbaj- verbindet. Die Bedeu- 
tung des neuen Schienenwegs wird dm'ch den Um- 
stand klar, daß dm-ch die Lötschbergbahn die Ent- 
fernung zwischen Bern mid Brig, wo der 'Simplon- 
timnel iKJginnt, von 230 auf l'W Kilometer ver- 
kürzt wird, daß die Fahrzeit zwischen Bern und 
[Mailand sicTi auf knapp sechs Stunden, zwischen 
Bern und Genua auf etwas mehr als acht Stunden 
verringert. AVer vom Berner Oberland durch den 
Simplon nach Oberitalien fahren will, braucht nun- 
mehr nicht mehr den weiten und kostspieligen 'Gm- 
weg über den Genfer See zu machen; ihn führt der 
neue Schienenweg in fast gerader Linie durch das 
Tal der .Kander, durch den neuen Tunnel und das 
Ijötschental zum Eingang des Simplontiumels, an 
dessen Südportal sich die 'lachenden ITuren Ober- 
italiens ("iffnen. Der külnie Gedanke eines 'Eisen- 

I bahnbauea übe.r das Gebirge wurde schon gegen 
I Ende der ersten Hälfte des 19. Jalirhimderts gefaßt. 
Die Oesten-eicher wai*en es T>ekiuintlich, die hieii 
balmbrechend vormigingen; von 1850 bis 1853 er^ 
bauten sie die Bahn über den Semmering von Glogg- 
nitz bis Müi*zzuschla.g. Ein noch weit gi'oßai-tigeres 
Werk war die Brennerbalm, die' 1867 vollendet' 
wurde, die erste große, internationale Schienenstraße 

,über die Alpen, die bis zürn heutigen Tag nichts 
, von ilu-er Bedeutung eingebüßt hat. Fast gleich- 
j zeitig- niif der Breimerb^m wiuxle in den West- 
I alpen ein nicht minder gix)ßaii;iges Werk, die Bahn 
jüber den Montcenis, begoimen und im Jahre 1871 
I vollendet. Doch die bedeutsamste Ennin^nschaft, 
em /ngenieimverk, dessen schrittwtnses Gelingen vor 

I einem Menschenalter die gesamte Kulturwelt mit 
gi-ößter Spannung verfolgte, wai' die Durchbohrung 

i'des Gotthard. Einunddreißig Jalire sind jetzt ver- 
gangen, seit dieser direkte Schienenweg von 
Deutschland über Luzern nach jVIailand dem Ver- , 
kehr übergeben worden ist, und noch immer wer- ' 
den die gi-andiosen Anlagen dieser Bahn, ilu-e Kohr- 
tunnels und Schleifen, ihre kühnen Windungen rings 
um die Berge zm- Seite furchtbarer Abgründe vor 
allem der 1-1.012 Meter lange Haupttunnel durcli 
den Gotthard selbst, alljährlich von Hunderttausen- 
den entzückter Reisender bewmidert. Im J^ire 1884 
wurde der Arlbergtunnel in der Länge von 10.250 i 
Meter dem Verkelu- übergeben; an Länge (5866 ! 
Meter) weniger bedeutend, aber wegen ihrer unerhört 
kühnen r>auten besonders bemerkenswert, ist die 
Durchstechung des Albulatunnels. Der seinei- Tun- 
nellänge nach bedeutendste Alpenbau ist der durch 
den Simi)lon, mit einer Durchsehnittsläoige von 
19.729 ]\Ieter; ihm folgt der Gotthai'dtunnel und 
gleich danacli der jetzt dem Verkehr übergebene 
Tunnel durch den Lötschberg; beide sind mehr als 
14.000 Meter lang. Doch der menschliche Unter- 

f nehmungsgeist liat auch hier noch nicht halt ge- 
macht; plant man mm auch den Durchstich des 
Montblanc, ein Werk, dessen Ausfülu^img den Fran- 
250sen zufallen wird. Noch befindet sich diesei* neue 
Schienenweg' auf dem Papier der Zeichner und In- 
geniem-e; aber gTundsätzlich ist der Bau dieser Bahn 
bereits beschlossen. 

Em sauberer Herr. Waschft-au: „Sie haben 
mir immer das Hemd noch nicht bezahlt^ Herr Meier, 
das ich vor sechs Wochen für Sie gewaschen ha- 

— „Wie, sechs Wochen ist das schon her? 
Mii" ist tatsächlich so, als ob ich's eret gestern an-i 
gezogen hätte!" 

Schalterkiirse der Brasilianischen Bank 

für Deiitschlanii, SSo Paulo 

vom 31. Juli 1918. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 Sicht 744 
London „ „ „ 16V" " „ 15'V.<. 

,, „ „ 595 „ 603 
Wien 634 

Sclialterkursedes Banco Allemão Trans- 

atlantico, São Paulo 
vom 31. Jnli 1913. 

Berlin, Hamburg 90 Tage Sicht 734 Sicht 744 
London „ „ „ 18V.2 „ I5"A 
Paris „ „ „ 595 „ 60' 
Wien C3^ 

Poços de Caldas 

Luft- und Hölienk:u.rort 
Brasilianische Schweiz ; Ausgezejçhnetes Klima : 12§0 m über dem Meeresspiegel 

Radioaktire Schwefelhaltige Thermalquellen 46* c.]: Theater, Orcheeter o. 
dere Unterhaltungen: Schöne Ausflüge: MonatMai sehr empfohlen; 

Buhig, trocken und sehr angenehme Temperatur 

an- 

Hotel das Thermas 

vormals Hotel da. Kmpreza 
Jetzt reformiert und Heu eingerichtet in Verbindung durch Glasgalorien mit den 

Thermenbädern ; Abril bis August 20<»/o Preisermässigung : Zimmer mit 
Pension dOfOOO : Thermenbad I Klasse 2$00p ; Ausgezeichnete 

französische und nationale Küche ; Spezialärzte im 
Etablissement r Radikale Behandlung von 

Syphilis u. Geschlechtskrankheiten i 
An Wendung von 606 u. 904 

Bade= und Trink-Kur 
Hervorragende Erfolge bei subakuten und chronischen, gichtisohen, rheumatlaohen 
u. pseudorheumatischen Affektionen der Gelenke, Muskeln, Sehnenseheiden, Sohleia- 

■ 1. V Gictit in den Latenzperlode u. nach akutem Gelenkrheumatismus als Prä- ventivkur; bei Han gnes u. Harnsaid; bei Neuralgien u. Neurltiden (speziell Ischias mit n. oha» 
Liumbago); bei traumatischen Gelenk- u. Muskelaffektionen; bei chronischen Katarrhen der verschie- 

densten Schleimhäute; bji Frauenkrankheiten, besonders chronische Para- u. Perimetritis, 

Weitere Auskünfte u. Prospekte übermittelt sofort die „Companhia Melhoramentos de Poços de OaWäS« 
Direktor; Jos^J. Piftf«r 

Neues Haus Zu vermieten 
in der Rua São Domingos, Ecke ein Haus mit 4 Zimmern und 
der Rua Major Diogo, zu vermie- Küche, elektrisches Licht etc. 
ten. Näheres in der Rua São Do- Preis lOOlOOO. Näheres Rua Pei- 
mingos 34, S. Paulo. 3543 xoto Gomide 132, S. Paulo. 8529 

Aiisiro - Anericaia 

Näch s t e Ab f ah r ten nach Europa 
Columbia 9. August 
Sofia Hohenberg 3. Sept* 

Nächste Abfahrten nach La Plata 
Laura 27. August 

Der Doppelschrauben-Dampier 

Oceania 

geht am 7. August von Santos 
nach Rio, Las Palmas, Barcelona, 

Neapel und Triest 
Fahrpreis 3. Klasse nach: Las 

Palmas und Barcelona 1C5S000, 
Neapel u. Triest Frcs. 200 und 
5 Prozent Regierungssteuer. 

Der Dampfer 

Sofia Hohenlierg 

geht am IC. August von Santos 
nach 

Montevideo und Buenos Aiires 

Passagepreia 3. Klasse 48$0C0 u. 
5 Prozent Regierungssteuer 

joséF.Thômaü 

□ □□ Konstruktor □□□ 

Rua 15 da Novembro 132 

Neubanten - - - 

Reparataren - - 

Elsenbeton ■ - - 

Pläne - - - - 

1 Kostenanschläge gratis 

Diese modern einrichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2. Klasse, auch für Passagiere 
3. Klasse ist in liberalster Weise gesorgt. Geräumige Speisesäle, 
moderne Waschräume stehen zu ihrer Verfügung. 
Wegen weiterer Informationen wende man sich an die Agenten 

ISombauer Comp 
iiua Visconde de Inhaúma 84 Rua Augusto Hevero 7 

RIO DE JANEIRO SANTOS 
Giordano âi €om]^., Largo do Thesouro i, S. Paulo 

Df Nunes Cintra 

Praktischer Arzt. 
(flpezialstudien in Berlin) 

Medizinisch - chirurgische Klinik 
allgemeine Diagnose und Behand- 
lung v. Frauenkrankheiten, Herz- 
Lungen-, Magen-, Eingeweide- u. 
Hp*Tiröhrenkrankheiten. Eigenes 
Kur verfahren der Blennorrhagie 
An'>endujg von 606 nach dum 
Verfanren des Professors Dr.Ehr- 
lich, bei dem einen Kursus absol- 
viertel. Direkter Bezug des Sal- 
varsan V.Deutschland. Wohnung- 
Rua Duque de Caxias 30-B. Tele- 
fon 1649. Konsultorium: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang von der Ladeira João 

/ilfredo. Telefon 2080. 
Man spricht Duatsch 

Dr. Worms 

Preisgekrönt mit der goldenen 
Medaille 1. Klasse und grossen 
Preis der Internationalen Welt- 

anstellung in Rom 1911. 
Sehr bekannt, in der deutschen 
Kolonie mehr als 20 Jahre tätig. 
Modern und hygienisch eingerich- 
tetes Kabinett. Ausführung aller 
Zahnoperationen. Garantie für ^e 
prothetische Arbeiten Schmerz- 
loses Zahnziehen nach ganz neuem 
priviegierten System. Auch wer- 
de n Arbeiten gegen monatliche 

Teilzahlungen aasgeführt. 
Sprechstunden von 8 Uhr früh 

bis 5 Uhr nachmittags. 
Praça Antonio Prado No. 8 

Telefon Kabinett 2657 — Telefon- 
Wohnung 2702 — Wohnung Rua 
General Jardim No. 18 — Caixa 
postal „t" — São Paulo. 2522 

Dr. Schmidt Sarmento 
Spezialist d. Santa Casa in 
Ohreu-, Nasen- und Hals- 
brankheiten. Früher Assi- 
stent-Arzt in den Kliniken 
der Professoren Chiari u. 
ürbantschitsch der K. K. 
Universität zuWien. Sprech 
stunden 12-2 Uür Rua Boa 
Vista 31, Wohnung: Largo 
Coração de Jesus 13, S.Paulo 

Diesel-, Sauggas-, Petrol- und Benzin-Motoren aller Grössen, ferner: 

Maschinell für Sägereien, mechanische Werkstätten und Ziegeleien 

Eismaschinen, Kühlanlagen, Motorboote, Teigknetmaschinen, 

Dampíbackôfen, Pumpen, etc. - Maschinenöle von Nobel Co. 

: Grosse Lager in Transmissionen und Riemen : 

Filialen: 

Hello Horizonte o Pernambuco 

Vertreter in allen Staaten Brasiliens, 

Verkaufsbureau und technisches Bureau: 

RIO DE JANEIRO 

Raa 1.0 de Março 104,106 - Caisa Postal 1304 
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Pliotográplüe u. Vergrösserungs-Anstalt 
von 

.Empfiehlt ihre bestbekannten, allgemein beliebten und bevorzugtesten 

TEUTONIA - hell, Pilsenerlyp. 

BOCK-ALE - hell, etwas milder als TEUTONIA 

BBAHMA-PILSENER - Spezialmarke, hell 

BBAHMA helles Lagerbier 

BRAHMA-BOCK - dunkel, Münchnertyp 

BRAHMA-PORTER - extra stark, Medizinalbier 

Grosser Erfolg: B5 K A M a 4 

helles, leicht eingebrautes besstbekömmliches Bier, üab 
beliebteste Tafelgetränk für Familien. Vorzüglich u. billig 

GUARANY - Das wahre Volksbiet! Alkoholarm hell und dunlfel! 
Lieferung in» Mavts Xiostenfi-ei. 

Telephon íío. III Caixa do Correio No. 125(1 

r ' 
Up 

Gustavo A. Schmidt 
MOGY DAS CRUZES 

empfiehlt sich zur Anfertigung aller einschlägigen Arbeiten, 
Speziell zu Vergresserungen in tadelloser Ausführung und 
konkurrenzlosi'billigen Preisen. Bei Anfragen bitte Original- 
Photographie beizufügen, welche in jedem Falle franco re- 
tourniert wird. " 3377 

FeuerversIcheriings-fieseHschaft 

Cnardian 

fissurance Company Lid. 

JL O J¥ fl» O AT 

— Etabliert seit tSSl . 

Photographia Quaas 

Roa ias Palmeiras 59 - SÄO PAULO — Telephon Nr. 1280 

Spezialität in Intertcars von Fabrik-Etablissements 

Portraits vi. Gruppen in u. ausser dem Hause 

IMatinotyp'e ® Sepiatypie ® Oel-Portralt^^jg^^^ 

Deutsche Knnstmöbel-Fabrik 

Chapelaria Allemâ 

von 

Reinaido Nees 

N. 26, Rua Martiniano de Carvalho - SÃO PAULO - Rua Martiniano de Carvalho N. 26 

von Henrique Möntmann & Co. 
Rua Direita lO-B S. PAULO Telefon Nr. 3743 

Sil 

empfehlen alle in- und ausländischen Waren. 

Herren-, Damen- u. Kinderhüte zu mässigst. Preisen 

Soeben eingetroffen die neueste Mode hi Herrenhüten 
MarkeMayser, Habig-Wien u Wilson-London- 
Anfertigung nach Mass von seidenen Zyiinderhüten, der 
neuesten Mode entsprechende Formen und umarbeiten 

von Herren- und Damenhüten jeder Art. 

IsiM Will Fon Don Piiiiii- vil Mimi il 

Kapital Pf. 2.000.000 
   

.fahrliche Renten   1.180.000 
Diese Gesellschaft übernimmt die Versicherung von Magazinen 
Warenbeständen. Wonnhäusein, llöbeln etc. für mässiee Prämien 

AGENTEN 

E. Johnston & Comp. Ltd. 
Rua Frei Gaspar N. 12 (sob.) SANTO?. 

Täglich zwei mal 

Wener-Virst 
zu haben in der {8C91 

Deutschen Wurstfabrik 
Travessa Paula Souza No. 46. 

Mercadinho SãoJoSo No. 20 
Mercado Grande N. 3 u 4 

fabriziert Möbel für: 

SllhülS, vSpi' i S(!ZÍ il! ni 

llcm-nziniincr, Daiiion-, 

Toildío- und Schlnf/.iin- 

iTier, Küchen und andere 

iiíoí r in allen S^ilarten. 

iian ZiuimiT". Koriiiior- 

Türen, Tons VViiKiianir'', 

Crlasahsclilüsse, J'cnster 

W»ndvortiiiVInnt* en 5n 

oiiiladior n* d reiclicr 

OB 
9 

Xfl 

Rio de Janeiro. 

Wiener Bier- nnd Speise-Halle 

Largo da Oarlooa 11 • Teieph. -l 758 (privat 548) 
Im Zentrum der Stadt gelegen, nächst den Tram- 

way-Stationen t Jardim Botânico, Santa Thereza, Villa 
Isabell, São Christovào, zu den Hafen-Anlagen und 
nach Nictheroy und São D )ming08. 
Kühle luftige Räumlichkeiten, Getränke erstklassiger 
Mar-ken, kalte u. warme Speisen, vorzügliche Wiener 

Küche. Aufmerksame Bedienung. Billige Preise. 
Informationen und Auskünfte gratis. Genaue Lan- 
deskenntnisse. Sprachen; Deutsch, portugiesisch, 

engliftoh, französisch, spanisch, kroatisch, 2358 
Der Besitzer: Wilhelm Aithaller. 

ö 

5? t* 
S c* 9 
B 
0 
0 

OJ P 
B 

5" 
V 

Aul W* unsCii werden hochfeine Stein-Intarsien aus brasilia- 

nischen Edel- u. Halb-Edelsteinen, Achate, Jaspise mit ge- 

schmackvollen Fassungen in Möbel kunstgerecht eingelegt 

Jeder Auftrag wird schnellsteiis zu äusserst billigen Preisen ausgeführt 

The Berlitz School of Languages 

Einzige Bevollmächtigte durch ProfeSSOF BI. D Berlitz 
i?ua Liibero Badaró N 9 (Sobrado) sâo Paulo 

Preise der Lektionen: 
80 Loktionen 00 Lektionen 100 Lektionen 

1 Schüler  
2 Schüler, jeder .... 
3 >} >1 # • • • 
* »I 1) • • • . 

150.- 
90.- 
75.— 
60.— 

270.- 
170.-. 
140.— 
100.— 

400.- 
250.— 
200 — 
150.— 

Hotel et Pension Suisse 

L Raa Brigadeiro Tobias Ilua Brigadeiro Toblas 1 

empfiehlt sich dem reisenden Publikum. 

Der Inhaber: JOÄO HEINRICH, 

Korse für 8 Personen 
Spezial-Abendkurs für Handelsangestellte 

S Mal per Woche -- 1 Stunde 
Miwiat 20? I 3 Monate 5ã$ | 6 Monato 100Í | 12 Monate 180f 

Kurs für 6 Personen 
3 Mal per Woclie — 1 títunde 

1 Monat '!5.S | 3 Monate 70$ | G Monate 130$ 
Spezial-Kiirs für Damen nachmittags 

l Monat 308 i <i Monate 150S | 12 Monate 250$ 
Probe-Lektion gratis 

Lektionen im Heuse der Schüler, für Knaben oder Mädchen. 
Preise nach Uebereinkunft. 

Einschreibun,} das ganze Jahr geöffnet, 
Von 8 Uhr morgens bis Q'/a abends sind b-s jetzt 31 Kurse 

ingerichtet. 

Zahnarzt 

Willy Fladt 
Bua 15 de Novembro 57 

(Casa Bento Loeb) 

II 
ehe Sie nicht meire Bau- 
plätze in Villa Marianna 
u Cambucy gesehen haben. 
Hohe, gesunde Lage, Was- 
ser Licht, vier Bond inien. 
Kleine monatliche Raten- 
zahlung. 

laufender Meter. 

Auskunft: Rua José Boni- 
facio 30, S. Paulo, von iO 
bis 11 Uhr u. von 4 bis 5 Uhr. 
33ÍÍ1 F. Gänger. 

Damen 

welche Hüte benötigenl''; 

Soeben eingetroffen: Grosses Sor- 
timent letzter Modenenheiten in. 
Plüsch, Sammt, Setim' Castor in 
allen Farben etc. zur Anfertigung 
von Hüten; ebenso für denselben 
Zweck grosse Auswahl in Stroh, 
seidenen Bogen, englischen Stroh 
etc. Grosse Auswahl in liesätzen, 
Bänderp, Federn aller Arten, 
Blumen etc. etc., letzte Neuheit 
für die Wintersaison.. Die Fa- 
brik hat Hutformen aller Mo- 
delle zur AnswaM vorrätig, und 
fertigt auf Wunsch irgendwelcöes 
Modell an. Aufträge wer. en en 
gros und en detail sorgfältigst 
ausgeführt. Hüte irgendwelcher 
Farbe werden gewaschen, uefärbt 
und reformiert im Geschäft 
„X Suissa", von Nerco Milani, 
Rua da Consolação 72, S. Paulo. 

Eclit bayrische 

Malzbonbons 

ISOflO die Dose 

„La Bonbonnière" 

Rua 15 de Novembro 44 
(esquina Largo do Thesouro) 

Filiale: Rua S. Bento 23>Oa 

ßahia-Cigarres 

sind die testen! 

Probieren Sie 

Haya, 

Margarita, 

Reclame, 

Idalina. 

Alleinige Vertreter: 

Kicaföfl MMi S Cfliüp. 

Peitoral - Wilken' 
ist das beste Mittel gegen alle 
Brust- U.Hals-Krankheiten. Depot: 
Laves & Ribeiro, Drogaria 
Ypiranga, Rua Direita 58, S Paulo- 

Billigstes Baumaterial 

cL3xeixn.e 
Strtts grösnores Quantum avsf Lager. Jede Quantität kann sofcrt 

geliefert wpnien. 

Geschäfisleitung: 
Rua S. Bento N. 29 

(2. Stock) 

Postfach 130 

SÀO PAULO 

Fsbrik; 
Raa Porto Seguro ] 

Telephon 920 

Die Eisenbahn übers Meer. 

hl ilireiii Kampf mit der Natur können die liiseu- 
Iniliiir Ingenieure auf eine lange Iteili© von Erobe- 
rungen zurückVjlickeii. Sie haben weite Kontinente 
mit Stahlbändern überäi)aiint, die Jungfrau gezähmt, 
indem sie Geleise zu iln* hinaulegten, liaben Jiisen- 
balmen selbst auf die sclmeebedeckten HöJien des 
Himalaja u"iid die mächtigen Anden von Südame- 
rika gelegt uiid in Peiji'i sie gar drei englische Mei- 
len weit ini íHie Luft hineingebaut. Schnee und Eis 
haben sie bezwungen, alyer ilire iii vieler Hinpiclit 
größte und eigenartigst'e Tat ist doch die Bezwingung 
do.s Meeres, die durch die nur vollendete Eisenbahn 
von Florida nach fiuba geglückt ist. Da,s Ziel dieses 
einzigartigen Unternehmens', über dessen Yollbrin- 
gung Stephan J. Hunta in einem inhaltsreichen -Auf- 
satz des" ,,\Vide World Magazines" berichtet, war 
der, New York mit Havanna durch einen Schienen- 
strang zu verbinden. Reisende können heute, olmo 
den Wagen zu wechseln, von New York nach der 
Hauptstadt Kubas gelangen. Die linie läuft an der 
Ostküste von Florida., bis nach Miami, gellt dann 
fiber die Everglades, die sumpfigen Steppen der 
Küste und springt von dort aus buchstä,blich ins 
Meer. Zwischen Water's Edge und Key West, einer 
Michti^gen, den Vereinigten Staaten gehörendon 
Scliifl'sstation, erstreckt sicii eine Keihe von klei- 
nen FCorallenin.seln, den sogenannten Keys, von de- 
nen 47 als Stützpunkt für die Eisenbahn verwendet 
worden sind. Von Key West jius -werden die Züge 
90 'die (iiighsc.iien Meilen über den Ozean bis nach 
'Havanna auf besonders konstruierten Fähren trans- 
pmtiert. (5 Jahre lang haben 4000 Arbeiter an die- 
sem igigantischen AVerk moderner Tngenieurkunst 
gearbeitet, dessen Idee dem Kopf ehies Mannes, des 
vor kurzem gestorbenen Multimillionäirs Flager, des 
„Königs von Florida", entsprungen ist. Zunächst 
Sellien es eine fast unmögliche Aufgal>e, eine Eisen- 
bahn die 150 englischen Meilen zwischen Miami 
und Kay West zu führen, wovon volle 75 Meilen 
über das Meer liinweggehen mußten. Die erste Ar- 
beit der Ingenieiffe ]^st<'ind darin, die Sünipfo der 
Everglades zu durclrforsöhen, die einen großen seich- 
ten See darstellen mit Tausenden von Inselchen, mit 
dichtem Dickicht Ixideckt nnd von Unmengen von 
Alligatoren bevölkert. Nach unsäglichen Mühen war 
schließlich die Linie bis Water's Edge ferüggestellt, 
und nun kam der „Sprung ins Meer". I)i<i_ 47 In- 
seln, die man als Stützpunkte auswählte, sind alle 
sein- schlammig ;die größte ist lü engiisclie Afeilen 
lang, die meisten nur wenige Kilometer, lieber die 
zwisclien ihnen liegendeii Wassersteckeii ist die 
Bahn durch Dämme, Viadukte und lange Stahlbrük- 
ken geführt. Der größte Teil der Arbeit mußte auf 
Schiffen ausgeführt werden. Die Ijegung der. Linie 
durch die Everglades geschah auf eine ganz neue 
Art. Zuerst wurde in den Sümpfen ein Kanal, o 
bis 4 Fuß IHef, liergestellt, dann erfolgte die .\r- 
beit mit Baggermaschiiien, durch die das Afaterial 
für den Eisenbalindamm ausgegraben wurde. Auf 

jeder Seite der Linie fließt also jetzt ein Fluß. Die 
I Arbeiter mußten häufig aus dem Schlamm, in dem 
j sie versanken, mit Mühe hervorgezogen, werden, und 
j die Alligatoren bedeuteten eine große Gefalir; 
limanchmal liatten sie am frühen Morgen die Bagger- 
! maschinen ganz besetzt. Vom Anfang bis zu Ende 
! stellten sich unvorhergesehene Sclnvierigkeiten eiit- 

sten Stützpunkt der Linie Key Largo bis Long Key 
wird die Eisenbalin über Dämme geführt, die vom 
Boden des Ozeanes aufgefiihrt sind. Dann kommt der 
erste der 4 Viadukte, die mit ihren langen sclilanken 
Logen auch einen künstleriscli feinen landruck her- 
vori'ufen. Anfänglich liatte man daran gedacht, 
auch liier massive Wälle aufzuführen; aber die Re- 

siänge zur \'erstärkung der .\iila.ge und iüJOOO 
■Fuß behaueiier Balken. lOine große Holte von 1-alir- 
zeugen brachten das Material ]ierl\'i, und die .\r- 

. beiien geschahen unter den sclnvierigston Iledin- 
Iguiigen .Nicht selten wurde von den Masehiiieir- 
1 booren durcli den Sturm ein Arbeiter iii.-^ Me.'r gy- 
' weht und ging zugrunde; gewiritigen-Schaden aber 
i richtete ein AVirbelsturip an, der Hunder!e von t-ie- 
rü.sten ins *Meer schleüderte mul dem auch zahl- 
i'eiclu! .^^enschenleben zum Opfer fielen. Von 
Knight's Key aus werden die A\'asserbtrecken nicht 
mehr durcli feste Pfeiler, sondern,dureh Stalilbrücken 
überwunden, weil die Anlage die.ser Biückrn nur ein 
Drittel der Zeit in Au.s})ri(ch nahm, als der Hau der 
Viadukte. Auf diese M'eise sind Strecken bis zu 
áoOOO Fuß überbrückt. Die Kosteni dieseV in der Ge- 
schichte der Eisenliahn einzig dastehenden Linie be- 
laufen sicli a\if (50 .Millionen Alark; jede-englische 
Meile hat 400 000 Mark verschlungen. Trotzdem er- 
hofft man sieh von der .\nlage einen großo.n finaii- 
ziellen Erfolg, denn sie Ijringt N'tjw York in enge 
Berührung mit Kuba und ebenso näher heran an den 
Panamakaual, an AVestindien und an die. südameri- 
kanischen Staaten.-Auch für Reisende wird die Eisen- 
I>ahn übei-s Aleer eine Anzielumgskraft ersten Ran- 
ges bilden, da mau von den AA^agen aus ein lieir- 
liches und originelle.s "Schauspie! genießt. • 

aufomatiftl)c Stelttvett. 
?liif bem 3}oí)nftof 9(IesQnberplot), bcr neuen 33cvlincr Untcrgninbfinrinftvcctc Spittclmartt 

—"SUcxnnöctplat),-bcfinbet Rd) nud) ein eigcnortii^es €tc!Irocrt bns Qiif-einem Srnnsparent bte 
©kionnlngcn itnb bie ein- unb misfttlirenhin Biuic «eitit, 10 bt>6 in iebcm Slunenblict bie 
mcinentnnc ©eftaltunn bes ^crteljrs ouf bns flarfte üöerteöcn werben iann. lleietönupt 
bas Signalfiiftem bet neuen Strecfc in einet 6i*I)cv in Seutldilonb nodj nidjt baflcroelenen 3BeiK 
ausgebaut. Sic Stellung bcr eiflnolc unb bie IMorficntng bet Strecfc erfolgen n u t 0 ni o 111 
biträ) bie .Süge iclbft- iierbuvd) eine rnfcljcie iiinuirfUinp. bcs ^icrfdjrs «tmSgUd)t, unk 

, es iDcröcu alle non feiten bes 9jlciilrf)ci: mliglicfjeu 5nlii;iict ouügcfdilDffcu, ein 3bfa!, bn« gt- 
i-nbc nur bem Ciebiete bft flu-Vidjetumi ;icn iciltn btr ia icfeon [cU langeu? «lafftrebt mirb. 

gegen. So stieß man z. B. gleich auf der ersten Insel 
auf einen Inlandsee, der eine englische Meile breit 
und 6 Fuß tief. Es bedm-fte einer Ai'beit von 15 Mo- 
naten, um ihn- auszuttxjcknen. Die Viadukte und 
Dämme wiu'den tatsächlich von Booten aus erbaut; 
dabei kamen drei Schleppdampfer; 8 große Dam- 
pfer, yo Dampfbarkassen, 14 Hauslwote, von degen 
jedes 144 Alenschen beherbergen konnte, 8 Arlxnts- 
boote mit Kxanen und anderen Maschiiwm, dazu über 
100 kleinere Fahrzeuge zur Venvendung. Vom er- 

gierung erhob Einspruch, denn man fiirchtete mit 
Reclit, daß diu'ch diesen ungeheuren Damm Ebbe und 
Flut in der Bai von Florida gestört und die ewigen 
Gesetze der Natur in Unordnung gebracht wertlen 
wiu'den. Der erste Viadukt'füiirt von Lon^ Key bis 
Grassay Key; hat 186 Bogen und eine Länge von 
2 englischen Aleilen. Bei seiner Errichtung wurden 

■28t5 000 Tonnen Zement verwendet. 177 000 Kubik- 
yärd Stein, 1(50 0 00 Kubikyard Sand, (512000 Fuß 
Pfalihverk zum Einrainen, 5700 Tonnen mit Ge- 

G e d a n k e n & p 1 i 11 e r. 

V Verzeihe eine sclileehte Tat 
glaubt, du billigst sie. 

und der .•indcre 

AVerdir immer reclit gibt, den frage nicht mehr. 
* * * 

Schwarzseher sehen manchmal am hellsten. 
* * * 

AVenn einer einmal sich hat anschmiemi las- 
sen, meint er, mm besitze er Arenschenkenntnisse. 

ijt Iii 
* . . 

Es könnten alle Dummen sterl-«m; die Dumm- 
heit findet ihre Erben. 

* * * 
Am meisten klagen jene L -ute über Mißtrauen, 

denen ihre liügen nicht geglaubt werden. 
* • * * 

Auf den Sinnsiniicli, den die Glocke zur Schau 
trägt, kommt nichts an; nur auf den Ton! 

* * *' 
So manche Braut , ist in ihrem Herzen schon 

Witwe, wenn sie zum 'I'ra.ualtar tritt. 
* * » " * 

AVenn zu viele Sacliv(>rständige beigezogen wer- 
den, dann kommt selten eine vn-ständige Sache 
heraus. 

Gewissenhaft. „Sie schreiben ja da eine Alen- 
ge Neujahrsbriefe; ich denke, Sie haben eine Emlie- 
bungskai-te?" — „Nun ja, das teile ich eben den 
Betreffenden mit." 


